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Die gelbſtberwaltungewahlen. 


Bop, Die Wahlen, zu denen wir am 9. Ottober in 


ſchreiten, müſſen das Intereſſe jedes Einwoh⸗ 
die * Stadt hervorrufen. Beſonders hat 


ſche Bevölkerung unſerer Stadt allen Grund, 
Ag an die Bahlıme zu treten. 
fu 0 Inflationszeit hat die Bewohnerzahl ums 
Iaduf adt auf unnatürliche Weiſe vergrößert. Die 
1 18 fragte damals nicht danach, ob ſie im 
ti ale der Stadt und der Einwohnerſchaft ihre 
meet dem Arbeitsmarkt anpaſſen oder ihn 
ch vergrößern ſoll. Die Betriebe arbeiteten 
ichten und was hierzu an Menſchenmate⸗ 
‘ ty wendig war, wurde vom Lande hereingeholt. 
Tnfpr Trent better war billig. Seine beſcheidenen 
heute AN machten ihn zum Lohndrücker. Und 
di, 801 die Stadt 30 000 Arbeitsloſe, die eben 
der = von Arbeitern darſtellen, die während 
m den ations get vom Lande nach Lodz gebracht 
erhalten im die künſtlich geſchaffene Konjunktur zu 


Bingo die 30000 Perſonen iſt die Zahl der 
Zahl N unſerer Stadt geftiegen, alſo auch die 
kommen , Wähler. Was nach der Stadt hereinge⸗ 
Geſtegen war im allerkleinſten Prozentſatz deutſch. 
niſchen mit alſo in erſter Linie die Zahl der pols 
gezogen ühler, Diefe Tatſache muß in Betracht 
len werden, wenn wir heute von den Neuwah⸗ 
ae 9 Ottober ſprechen. 
hat Nr Kräfteverhältnis der deutſchen Wähler 
der nettingert, Demnach auch die Möglichkeit 
Beuffche, gung von Mandaten. Dies muß jedem 
diesmal Werktätigen vor Augen führen, daß er 
erscheinen ie doppelte Pflicht hat, an der Urne zu 
Deſtzfanz um ſeine Stimme abzugeben und den 
Die canſeres Einſluſſes zu erhalten. 
on 109 Eigenbrödelei der deutſchen Kapitaliſten hat 
Üfte gene 3 dazu geführt, daß dieſe Kreiſe eine eigene 
DE. SEN die Lifte der deutſchen Werktätigen, der 
es damulz » aufgeſtellt haben. Den Bürgerlichen ging 
im efe nicht um völkiſche Fragen, fondern darum, 
auch eine der polniſchen und jüdiſchen Kapitaliſten 
2 M deutſche kapitaliſtiſche Vertretung zu haben. 
Über zen, Er errangen die Bürgerlichen 1923. Sie 
wnitig en ſich davon, daß ihnen dieſe Mandate 
fie nich Aen. denn völkiſche Intereſſen wollten 
deren St etteidigen, wirtſchaftliche wurden von ans 
der Deut derordneten verteidigt. Der Beſſtzſtand 
Heulen wurde um 3 Mandate geſchmälert. 
ſchen zun © wiederholt fic) trotz der für die Deut: 
Bi, "andunften veränderten Verhältniſſe dasſelbe 
Bet lichen 2 Mandatjagd ift wiederum bei den Bür⸗ 
Sitter rh Fälſchlicherweiſe ſchützen fie völ⸗ 
zmereſſen vor, denn nur dadurch können fie 
dern. Sie hoffen auf die Unaufgeklärt⸗ 
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Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: x4 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
mie wird snd von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 1.30 bis 2.30, 


Zgierz: Eduard Stranz, 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter 
zeile 12 Groſchen, im Text die en Millie 
meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebste 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für bie 
Druckzeile 50 Sele da falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis, 


Parzeczewſta 16; Bialyſtok: 
Tomaſch 
ynek Kilinſtiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, 


5. Jahrg. 


t das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


B. Schwalbe, Stoleczna 43; Konſtantynom 
ow: Richard 29679 Bahnſtraße 68; Z3dunſka⸗Wola 
tellego 20. 


Die Senatsſeſſion einberufen. 


Die Eröffnung der außerordentlichen Seſſion des Senats auf den 
22. djs. Mts. feſtgeſetzt. 


Gestern um 1.30 Uhr mittags überbrachte der 
Sekretär des Präſes des Minifterrats nach der Senats⸗ 
kanzlei das Dekret über die Einberufung der auzer⸗ 
ordentlichen Seſſion des Senats. Der Inhalt des 
Dekrets iſt folgender: 

„Auf Grund des Art. 37 der Verſaſſung berufe 
ich den Senat zu einer außerordentlihen Seſſion nach 
der Landes hauptſtadt Warſchau mit dem 22. Septem: 
ber 1927 ein. f 

Spala, 9. 9. 1927. 

Staatspräſident Moscicki 
Präſes des Miniſterrats Pilſudlti.“ 

Ueber den Termin der erſten Sejmſitzung it 
immer noch nichts bekannt. Entſchieden wird dieſe 
Frage erſt werden nach einer Zuſammenkunf der Jüh⸗ 
rer der Sejmparteien, die Anfang nächſter Woche vom 
Seimmarſchall Rataj einberufen werden wird. 


Senatsmar|[mhall Trompezynſti 
in Warſchau. 
Warſchau, 10. September (Pat). Heute vor⸗ 


mittag ijt Senats marſchall Trompczynſti von feinem 
Erholungsurlaub nach Warſchau zurückgekehrt. 


deutſche Vertretung war. Sie war überhaupt 
keine Vertretung und nahm nur zwei Sitze ein, 
die den aufrichtigen Kämpfern für unſere Sache 
durch Betörung der Wähler abgeſchwindelt wurden. 

Die vier Wochen, die uns vom Wahltag tren⸗ 
nen, müſſen zum Nachdenken benutzt werden. Jeder 
Wähler muß den Tatſachen ins Auge ſchauen und 
dafür ſorgen, daß die Vertretung des deutſchen 
Volkes durch die Liſte der D. S. A. P. wieder 
ſtark und imponierend ſein wird. 

Wir haben im Lodzer Stadtrat noch große 
Aufgaben zu erfüllen. I. K. 


Ohne Hetze können ſie nicht leben. 


Der Kealauer „Il. Kurjer Codz.“, der zu den 
deutſchfeindlichſten Blättern gehört, tiſcht feinen Leſorn 
drei naue „Dobumente“ für die foutoniſche Uober⸗ 
ſchämtheit der Dautſchen in Polen auf. Der „Kur- 
jeveB bejammert, daß in Graudenz noch einige 
Muſeumemoldsbarten mit zweiſprachigen Aufjchriften 
endeckt wurden. Denn dieſe Karten nicht ſchleunigſt 
bernichtet werden, laufe Polen Gefahr, don der 
„deulſchen Invaſion“ überſchwemmt zu werden. Dann 
rauft fic) der „Kurſorek“ jeine bos Gift und Galle 
bereite bedenklich gelichleten Haare, weil am jtädti- 
ſchen Kino in Biala und im Gebäude der Sparkajje 
noch einige deutſche Auficheiften von einem biederen 
Patrioten entdeckt wurden. Schließlich bekommt der 
famofe Dautſchenfreſſor einen Erſtickunge aufall, weil 
in der Poſener Landes feuerderſicherung noch ganze 
drei Beamte beſchäftigt find, die angeblich zu Hauje 
in unbe wachten Momenten deulſch ſprechen. 

Der arme „Kurjereb“ muß wirklich aufeichtig 
bodauert worden. Wie wünſchen ihm, wenn er dem- 
nächſt bon nafionalem Grünßoller einmal 
platzen ſollte, daß dies weniaftens an einem natio- 
nal einwandfreien“ Ort geſchieht. 


Schließung der „Kattowitzer Zeitung“. 


Polaiſchen Preſſemeldungen zufolge ijt die Unter- 
ſuchung gegen einige Deutjche, die der Spionage zu- 


gunſten Deutichlands verdächligt werden, bereits. ab- 


geſckl. ſſon. Die Akten find am Sonnabend dem 
Staatsanwalt Malbowſbi zugestellt worden. Im Su- 


Zwei neue Dekrete. 


Die Dekrete praſſeln nur ſo auf uns nieder. Im 
letzten „Dziennik Uſtaw“ werden wieder zwei vers 
öffentlicht. Das eine handelt von der Evakuierung der 
Bevölkerung aus bedrohten Gebieten durch die Militärs 
behörden. Die Evakuierung iſt im Mobiliſierungs falle 
auf Antrag des Ktiegsminiſters vom Miniſterrat zu 
beſchließen. Das zweite Dekret betrifft die Haftung für 
Poſtſendungen und Telegramme. Danach wird für 
verlorengegangene Pakete der volle deklarierte Wert 
von der Poſtverwaltung gezahlt, ebenſo für Wertbriefe 
und Einſchreibebriefe. 


Warum kriegen wir nichts? 
25 Millionen Dollar für die Deutſche Bank. 


.Die der Dautſche Hondoelsdienſt meldet, hat 
bie Dautſche Band mit der Firma Dillon, Read 
und Co., Mauporb, ein fünfjähriges Darlehen von 25 
Millionen Dollar abgeſchloſſen, wogegen in Naunoeß 
6 prozenligs, am 1. September 1933 fällige Treu 
bändernofen emilflert werden. Der Getrag foll dazu 
dienen, an Stolle Burzfeiftigeer Bankkredite mittleren 
Induſtris unternehmen Beiriebsmittel auf längere Saif 
zur Dar fügung zu ftellen. 


fammenbang mit dem Abſchluß der Polizeiunter- 
ſuchung iff die „Kattowitzer Zeitung“ bis auf weiteres 
geſchloſſen worden. Als Grund für dieſe Maß- 
nahme wird angegeben, daß dio beiden Derhafteten,, 
Zober und Gudermud, nur zum Schein im Dienfte 
der „Kaltowitzee Saifung“ ftanden, während ihre 
katſächliche Aufgabe in der Organifierung des Spio- 
nagedienftes beftand. 

Dis der Kealauer „Il. K. C.“ wiſſen will, wied 
durch die Ausſage eines der Oerhaſteten auch das 
deulſche Konjulat in Katfowif bolaftet, das dem Der- 
bajteten die Adreſſen der Spione zur Dorfügung 
geſtellt haben will. N 


Polizeipraktiken. 


Wie der Berliner „Dorwärts“ zu den Deut⸗ 
ſchenverhaftungen in Kattowitz meldet, ift der deutſche 
Reichs angehörige Baumeiſter Gudermud durch ein 
fingiertes Telogramm bon der polniſchen 
Polizei aue Gleiwitz nach Kattowitz gelo dt wor⸗ 
den, um hier verhaftet zu werden. 


47 Gehöfte ein Raub der Flammen. 
4 Tote und mehrere Verwundete. 

Vor kurzem kam es im Dorfe Kozlow, Kreis 
Makogoszez, auf dem Anweſen des Wirtes Wieczorek 
durch einen Strohbuſchel, mit dem man den Backofen 
ausfegte, zu einem Brande. Von den Flammen, die 
die Wirtſchafts gebäude des Wieczorek ergriffen, wurden 
im Laufe von 20 Minuten 47 Wirtſchaften in Brand 
geſetzt. Von einer Rettungsaktion konnte keine Rede 
ſein, da die Mitglieder der Ortsfeuerwehr mit dem 
Raustragen des beweglichen Inventars beſchäftigt 
waren. Zwei Bauern und ein ſiebenjähriges Kind wur⸗ 


den ein Opfer der Flammen. Drei Personen trugen 


tödliche Brandwunden davon. Durch den ſchrecklichen 
Brand wurde auch die Dorfkirche ſtark beſchädigt. Als 
am nächſten Tage in einem Kirchenſchiffe einige Dörfler 
ſich zur Andacht verſammelt hatten, ſtürzte plötzlich die 
Decke der Kirche ein und begrub in ihren Trümmern 


die Bäuerin Sophie Bonarek. Viele der Anweſenden 


wurden ſchwer und leichter verletzt. 
Großfeuer in den Eiſenbahnmagazinen 
6 von Krakau. 


Geſtern in der Nacht brach ein Großfeuer in den 
Eiſenbahnmagazinen von Krakau aus. Das Feuer ſoll 
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in der Mitte der Lagerbauten, in der die Firma Cons 
tinental ihre Magazine hatte, ausgebrochen ſein. Das 
Feuer wütete raſend. Von den Flammen wurden zwei 
große Papierlager der Firma Alekſandrowitſch ſowie 
eine Abteilung der Bahnkooperative ergriffen. Die 
Feuerwehr hatte bis zum frühen Morgen mit den Löſch. 
arbeiten zu tun. Die Hälfte des Lagerter rains (1700 
Quadratmeter) wurde ein Raub der Flammen. Der 
Zufall wollte es, daß gerade die inländiſchen Ladun⸗ 
en verbrannten, während die ausländiſchen Lager⸗ 

eſtände unverſehrt blieben. Gerettet wurde auch eine 
große Ladung von 25 Waggons, die am Vortage 
eintraf. Unter dem Rettungsbeſtande befindet ſich auch 
ein großer Vorrat von vor 5 Jahren in Wien konſis⸗ 
atertem bolſche wiſtiſchen Propagandamaterial. 


Zwei Friedensreſolutionen 
in Genf. 


Der holländiſche Antrag geſtern eingebracht. 
Polens Antrag der Abrüftungstommillion 
überwieſen. 


Genf, 10. September (Pat). Vor Schluß der 
heutigen Nachmittagsſitzung der Bölkerbundsverſamm⸗ 
lung brachte der holländiſche Außenminiſter van Block⸗ 
land ben neubearbeiteten holländiſchen Antrag ein, der 
eine Unterſuchung der Frage der Schiedsgerichtsbar⸗ 
keit, die Sicherheit und Abrüſtung betrifft. Bon einer 
Wiederaufnahme der Unterfuhungen über die Grund⸗ 
füge des Genfer Protokolls iſt in dieſem Antrag nichts 
geſagt. Dieſer Antrag wird auf der Bölkerbundsver⸗ 
ſammlung Ende nächſter Woche beſprochen werden. 

Hierauf wurde von der Völkerbundsverſammlung 
der polniſche Antrag der Abrüſtungskommiſſion der 
Bölterbundsverfammlung Überwieſen. 

Zum Schluß wurde eine ſpezielle Unterſuchungs⸗ 
fommiffion gewählt, die ſich wie folgt zuſammenſetzt: 
Adatci (Japan), Dlufty (Tſchechoflowakei), Wolitis 
(Griechenland), Urrutia (Kolumbien) und Sir Coward 
Hilton Joung (Großbritannien). 


Briand und Chamberlain für Polens 
Antrag. 


Genf, 10. September (Pat). In der heutigen 
Vormittagsſitzung der Völtkerbundsverſammlung ergriff 
der franzöſiſche Außen miniſter Briand das Wort zu 
einer großen Rede, die oft von ſtürmiſchem Beifall unter⸗ 
brochen wurde. Die ganze Rede bildete einen einzigen 
Ausdruck der Friedensliebe. Im Gegenſatz zu den 
Anſichten Politis und Scialojas erklärte der Redner, 
daß eine einſtimmige Demonſtration gegen den Krieg 
einen großen Einfluß auf die weitere Entwicklung der 
Dinge ausüben würde. In ſeinen weiteren Ausführun⸗ 
gen berührte Briand die bisherige Tätigkeit des Völker⸗ 
bundes, wobei er insbeſondere an den Tag erinnerte, 
als er den Völkerbundsrat einberief und im Laufe von 
48 Stunden den Ausbruch des griechiſch⸗bulgarifchen 
Krieges im Keime erſtickte. Briand erklärte des weite⸗ 
ren, der letzte Verlauf der Völkerbundsberatungen habe 
in ihm das bisher gehegte Vertrauen zu dieſer Inſtitu⸗ 
tion vertieft. Die Rede Streſemanns habe ihm die 
Sicherheit gegeben, daß die Schwierigkeiten, die ſich 
einer Annäherung der beiden Völker in den Weg ſtellen 
könnten, in nächſter Zeit beſeitigt werden würden. 

Briand erinnerte daran, daß in gewiſſen Momen⸗ 
ten man in Genf der Meinung geweſen ſei, die Ver⸗ 
treter der Großmächte verſuchen durch ihre often Zu⸗ 
ſammenkünfte der Völkerbundsverſammlung gewiſſe Di⸗ 
rektiven aufzuwerfen. „Ich verſichere Ihnen, „ſagte 
Briand, „daß wir keinen Augenblick vom Gedanken ge⸗ 
leitet wurden, vom Grundſatz der allgemeinen Aktion 
des Völkerbundes abzuweichen.“ 

In Beantwortung der Ausführungen Politis ſagte 
Briand, daß die Völker wohl geneigt ſind, zu warten, 
jedoch aber nicht bis zur Unendlichkeit. In Ver⸗ 
bindung mit dem Scheitern der Seeabrüſtungskonferenz 
erklärte Briand, daß nur die unter Mitarbeit aller 
Länder unternommenen Bemühungen zu einem günſtigen 
Ergebnis führen werden. Den Angreifer zu bezeichnen, 
erſcheint Miniſter Briand keine ſchwere Sache. Es ſcheint 
nämlich leicht, den herauszufinden, der weiterhin eine 

indliche Aktion führen wird, wenn der Völkerbund die 

ufhaltung der kriegeriſchen Tätigkeit anordnen wird. 
Schließlich zweifle ich daran, ob irgendein Land, das 
die Verpflichtung, zu Kriegsmaßnahmen nicht zu greifen, 
auf ſich genommen hat, ſich in Kriegstrubel werfen 
wird, ohne eine Lebensfähigkeit zu ſichern. Und hierin 
liegt das moraliſche Hemmnis. 

Genf, 10. September (Pat). Auch der engliſche 
Außenminiſter Chamberlain hielt geſtern nachmittag in 
der Völkerbundsverſammlung eine längere Rede. Cham: 
berlain beglückwünſchte die Miniſter Streſemann und 
Briand zu ihren Erklärungen. Redner ſagte weiter, 
daß er ben polniſchen Vorſchlag unterſtütze, da derſelbe 
unzweifelhaft zur Feſtigung des Friedenswerkes beitra⸗ 
gen werde. 


Rußland und der Edinburger Beſchluß. 


Die Edinburger Beſchlüſſe des Generalrats der 
britiſchen Gewerkſchaften finden in der Sſowjetpreſſe ein 
lebhaftes Echo. Sie werden für eine ditekte Fortſetzung 
der Diehard⸗Politik gegen die Sſowjetunion gehalten. 
Der Abbruch der diplomatiſchen und das Aufhören der 
gewerkſchaftlichen Beziehungen ſeien nur zwei Para⸗ 
graphen des gleichen Dokumentes, meint die „Prawda“. 
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An alle Mitglieder der D. S. A. P. in Lodz! 


Heute, Sonntag, den 11. ö. M., um 9.30 Uhr vormittags, findet im Saale des Zabritmeipterdet? 


bandes, Panjta 74/76, eine außerordentliche 


Mitgliederverſammlung 


aller 3 Zodser Ortsgruppen ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die 8 
Beſprechung der Stadtratwahlen und die Aufftellung der Kandidatenlifte. 
den Parteimitgliedern der 3 Lodger Ortsgruppen if der Eintritt nur gegen Vorweiſung der Mitollebs⸗ 


karte geſtattet. 


. ð́ y — € 


Es wäre aber dumm, zu glauben, fährt das Blatt fort, | 
daß die Mehrheit für den Edinburger Beſchluß auch die 

Mehrheit der britiſchen Gewerkſchaftsmitglieder darſtelle. 

Man prophezeit der Führung des Generalrats eine ger 

waltige innere Oppoſition. Daß die Vertreter 

der Bergarbeiter ſich nur der Stimme enthielten, ohne 

direkt gegen den Abbruch zu ſtimmen, erklärt die 

„Prawba“ damit, daß die Bergarbeiter nicht gut den 

Generalrat brüskieren konnten, der ihnen während des 

Streiks mit Geld geholfen hat. 


Revolte in Litauen. 


Kowno, 10. September (Pat). Die litauiſche 
Telegraphenagentur berichtet, daß geſtern früh um 
4 Uhr in der Kreisſtadt Tanrogen Kommuniſten einen 
Umſturz verſucht haben. Dank dem energiſchen Vor⸗ 
gehen der Behörden wurde die Ordnung wieder 
hergeſtellt. 

Ko wn o, 10. September (ATE), Das offizielle 
Kommunique ſtellt den Verlauf der Revolte wie folgt 
dar: Gegen 4 Uhr früh drang eine aus gegen 60 Mann 
beſtehende Abtellung unter Anführung des Reſerve⸗ 
kapitäns Majus in die Gebäude der Stadtverwaltung 
und der Polizeikommandantur von Tanrogen ein und 
beſetzte dieſelben. Alle angetroffenen Polizeibeamten 
wurden entwaffnet. Majus erklärte hierbei, daß er die 
Macht an ſich reißen werde. Den Aufſtändiſchen ſchloſ⸗ 
jen ſich nach dem Kommunique verſchiedene Elemente 
an, ſo auch die Kriminalverbrecher, die angeblich aus 
dem Gefängnis in die Freiheit gelaſſen wurden. Im 
Verlaufe von 12 Stunden war die Stadt in der Hand 
der Aufſtändiſchen. Alle ſtaatlichen Inſtitutionen, wie 
auch die Poſt und das Telegraphenamt wurden von 
ihnen beſetzt. Den Aufſtändiſchen fielen 600 tauſend 
Litev und 3000 Dollar in die Hände. Die erſte Nachricht 
vom Umſturz kam nach Memel um 5 Uhr nachmittags. 
Von Memel aus wurde ſofort eine Militärabteilung 
nach Tanrogen entſandt. Beim Zuſammenſtoß mit den 
Aufſtändiſchen wurde eine Perſon getötet und viele 
verletzt. Einem Teil der Aufſtändiſchen gelangs es, 

ch in dem nahen Wäldchen zu verbergen, während 
andere über die deutſche Grenze geflüchtet ſind. 

Rowno, 10. September (ATE). Außer Majus 
ſtand an der Spitze der Aufſtandsbewegung der ehema⸗ 
lige ſozialdemoktatiſche Abgeordnete Nikulſki, der letztens 
Gymnaſtallehrer in Tanrogen war. Nikulſki wurde 
während des Kampfes mit dem Militär ſchwer 
verwundet. 

Kowno, 10. September (ATE), Wie die Blät⸗ 
ter berichten, war gleichzeitig mit dem Umſturz in Tans 
rogen ein Putſch in der Stadt Olita vorbereitet. An 
der Spitze ſtand der ehemalige Abgeornete Plenkaytys. 
Es gelang jedoch, den Putſch rechtzeitig zu vereiteln. 
20 Perſon wurden verhaftet. Plenkaytys iſt geflüchtet. 


Litauiſche ſozialdemokratiſche Abgeord⸗ 
nete ſuchen Schutz bei den polniſchen 
Behörden. 


Wilna, 10. September (Pat). Geſtern über⸗ 
oe die polniſch⸗litauiſche Grenze die Abgeordneten 
es litauiſchen Sejm Jozas Poplaijfas und Jozas Kie⸗ 
dys, beide der ſozialdemokratiſchen Fraktion angehörend. 
Sie flüchteten auf polniſches Territorium in Befürchtung vor 
Repteſſion ſeitens der litauiſchen Regierung. Beide Ab⸗ 
geordneten erſuchten die polniſchen Behörden um Schutz, 
was ihnen auch gewährt wurde. 


Sunhatſens Witwe gegen die Verräter 
an der chineſiſchen Revolution. 


Moskau, 10. Sept. Die vor einigen Tagen 
hier eingetroffene Witwe Sunyatſens, Sunteiling, ver⸗ 
öffentlicht in der Mos kauer Preſſe eine Erklärung, 
worin ſie ſchreibt: „Mit meiner Reiſe erfülle ich einen 
der ſehnlichſten Wünſche Sunyatſens, der mich vor ſei⸗ 
nem Tode gebeten hat, an ſeiner Stelle Moskau zu 
beſuchen. Der zweite wichtige Zweck meiner Reife iſt 
die Aufklärung der öffentlichen Welt darüber, daß die 
Männer, die jetzt im Jangtſekiangtal herrſchen und ſich 
Vertreter des nationalen Chinas nennen, die Einſtellung 
und die Empfindungen der revolutionären Kuomintang 
nicht zum Ausdruck bringen und nicht berechtigt find, 
im Namen der chineſiſchen Maſſen zu ſprechen.“ 


Ein Arbeiterhaushalt ohne ,Lodzer Volks⸗ 
zeitung”, der wäre ohne Licht und Wärme! 


Die Exekutive des Bezirksrates . 


Tagesnenigkeiten. 


Eltern, beſinnt Euch! 
J. Bloch. 


Schulbeginn! da kommt wieder eine große Schar 
fiebenjähriger Buben und Mädels an die Reihe itt 
eingeſchult zu werden. Froh und mit vor freu 
Erwartung leuchtenden Augen erfheinen am 110 
Schultage die meiſten Rinder in der Schule. bend 
es kommen auch, ach, ſo viele, weinend und ſich fect net 
angerückt, meiſt an der Hand der Mutter oder ate 
Geſchwiſter. Der Lehrer hat Mühe, fie in der ß N 
zurückzuhalten, immer wieder verſuchen fie zu den 
laufen. Und der Grund? Sie fürchten ſich vor te! 
Eehrer, die Schule flößt ihnen Angſt ein. Die Schu 
Wie vielen ift fie heut noch ein Symbol des Shree 
Wie vor hundert Jahren. der bebrillte Lehren nen 
einem mächtigen Stock in der Hand, mit abgemeſſen, 
Schritten duch das Klaſſenzimmer ſchreitend, ein. jet 
rann, der für die Seelen der ihm anvertrauten ne 
kein Yerftindnis beſitzt. Nicht weiß, was ei AM 
ift und frohes Spiel. Deffen ganze Kunſt im pe t 
befteht. Und vor dem die kleinen Weſen zittern. ue 
wahr, ſo oder doch ähnlich habt ihr euren Kinder ie 
Schule und den Lehrer geſchildert? Bei jedem t 
gehen des Kindes fagtet ihr wohl: warte, bald ken 
in die Schule, in die Hände des Lehrers, der Ot 
die deine Unarten — ausprügeln. O nein, d eſen iets 
fallen tut euch der heutige Lehrer nicht. Ihe gen 
wenn ihr glaubt, feine ganze Erziehungskunſt Pe e 
triere ſich im Stodel Solche Lehrer gibt es 
nimmer. Und fände ſich dennoch einer, fo wülroen 
die Amtsgenoſſen in Acht und Bann erklären. fein, 
Heute will die Schule kein Ort des Schrecken te 
keine Straf» noch Beſſerungsanſtalt, ſondern eint rer 
des gegenſeitigen Vertrauens, der Freude. Der liebe⸗ 
nicht Tyrann, welcher willkürlich herrſcht, abef gen 
voller Leiter und Führer. Kein Kaſernenton, fo (go 
Achtung vor dem Rinde. Denn er fieht im Kinde mas 
den Menfhen. Euer Lehrer modert im Filter eier 
mufeum, der heutige aber wirkt und baut an aha? 
befferen Zukunft der Menſchheit! Unterlaſt es AD 
im Hinblick auf das Wohl eurer Kinder, die Sa jet 
Uebel und Strafe hinzuſtellen, erfüllt die Seelig io 
Kinder nicht mit Mißtrauen gegenüber der St fist 
fie für das Leben vorbereitet werden. Eure 
werden euch einſt dafür danken! 


iche 
Bom Arbeitsvermittlungsamt. Im Benne 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeits vermittlungs amtes dabon 
am 10. September 23 915 Arbeits loſe regiſtriert, „Wola 
kamen auf Lodz 17940, Pabianice 1679, Zdunſte 479, 
417, 3gierg 1992, Tomaſchow 1444, Konſtantyne 1 pet 
Alexandrow 189, Ruda⸗Pabianicka 82. In Mintel” 
gangenen Woche erhielten 8391 Arbeitslose Albelte 
ſtützungen. In derſelben Zeit verloren 246 * nen 
ihre Beſchäftigung, während 1446 angeſtellt eset 
Das Amt verfügt über 79 freie Stellen für 
verſchiedener Berufe, 


ver 
um die Forderungen der Angeſtellten un 


gemeinnützigen Anftalten. Geſtern fand eine age, 


giertenverjammlung der Lodzer Abteilung des n auf 
ſtelltenverbandes der gemeinnützigen Anſtalten Rei del 
der verſchiedene Fragen beſprochen wurden, die mmen, 
wirtſchaſtlichen Aktion in allen Inftitutionen zuſene pe 
hängen. Hinſichtlich der ſtädtiſchen Arbeiter wu ech! 
ſchloſſen, die Forderung auf Gehaltserhöhung 6 eine 
zu erhalten. Da aber der Magiſtrat kategorſe go 
Erhöhung abgeſchlagen hat, ſoll am Montag eien 
ſchenverbandskonferenz ſtatifinden, auf der Die en ſoll 
Schritte und ſelbſt ein Streik beſprochen werd”, we 
Ferner wurde beſchloſſen, Schritte wegen des nehmel, 
halts für die ſtädtiſchen Angeſtellten zu unter gage 
das vom Stadtrat beſchloſſen wurde. Die 
legenheit hat das Minifterium beanſtandet, Es wurde 
das Fehlen entsprechender Mittel angab. oje 
beſchloſſen, am Montag eine Delegation zum rane 

den zu ſenden und auch dieſe Frage anzu ara 
Hinſichtlich der Gasanſtaltsarbeiter wurde be einiger 
ſich auf den Vorſchlag der Verwaltung ies iter en! 
jedoch mit der Bedingung, daß keiner der Arbe 5 eit bei 
laſſen wird. Zum Schluß wurde die Angeleger, ore! 
Elektrizitäts werkarbeiter beſprochen, denen “otto 
lung feinergeit verſprochen hatte, eine a nid, 
zukommen zu laſſen. Da dieſe Unterſtützung che A 


ausgezahlt wurde, foll in der kommenden Wega p 


00 


Verſammlung der Arbeiter abgehalten werden, 
die weiteren Schritte beſprochen werden ſollen. 


igliede | 


tes. 


A * 
dn de etwas zu ſagen, 


coe 


1. Sonderbeiblatt zur Nr. 249 
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Die ſtädtiſchen Selbſtverwaltungen 
in Kongreßpolen. 
Eröffnung der Vortragsſaiſon im Commis verein. 


2 Die bereits zur Tradition gewordenen Vortrags⸗ 
re im Commisverein haben wieder ihren Anfang 
nommen. Es iſt dies ein großes Plus für den 
tein, daß dieſer gerade durch ſeine Vortragsreihen 


Lrnſte Bildungs arbeit liefert. Auch das neue Vortrags⸗ 


programm beweiſt dieſe Tatſache. bs 

tn Eröffnet wurde die neue Vortragsſaiſon durch eine 
5 ie Anſprache des Herrn Prajes Weiß, worauf zum 
a Vortrage der neuen Saiſon Herr Stv. L. Rut 
Ai: Bort ergriff. Das Thema ſeiner Ausführungen 
Ir „Die ſtädtiſchen Selbſtverwaltungen in Polen.“ 
d muſtergültiger Weiſe hat der Redner die Frage 
ee die mit größtem Intereſſe von den Hötern 
see At wurde. In klaren Farben zeichnete Redner 
adele des Werdegangs und der Entſtehung der 
Hs ſchen Selbſtverwaltungen. Nicht graue Theorie 
Die Me die das Intereſſe der Zuhöter bannte. Nein! 
Baier che ſeiner reichen Erfahrungen in dieſer 
Üührungen ſchickte 


we der Selbftverwaltung fremd. Die Stadtverwal⸗ 
atten von 


at die intereſſelos 
Stare Pelt bie Tatſache, daß man fait die Hälfte Der 
en 80 nahmen der Regierung überwies, wofür dann 
wurden ipräftdenten die Orden an die Bruſt gehängt 
deren Ganz anders der Tatbeſtand in den beiden 
Siadige Teilgebieten. Hier durfte ſich das Auge der 
Se ſoenobner an den ſegnenden Früchten ſtädtiſcher 
Honsbegzwaltungen ergötzen. Crit die Zeit der Okkupa⸗ 
wur eden brachte uns den Gedanken der Selbſtver⸗ 
he n Den Anfang dazu bildete die antidemokra⸗ 


ti 
; Wu een vom Jahre 1916. Gemäß dieſes 


gewählt Ges wurde in 6 Kutten zu 10 Stadtverordneten 
wobei der Arbeiter in der letzten Kurie ſteckte. 


indate waren von vornherein für die Gegner des 


ae alte a beſtimmt. 
Die vit wahlberechtigt. Der Wohnzenſus betcug 2 Jahre. 
der Nee hatten Überhaupt kein Wahlrecht. Ecſt nach 
Wahlen ton im Fahre 1918 erhielten wir eine neue 
gesetz 155 0 in Form eines Dekkets. 
dealiſchen ote 


Angeſtellte und Arbeiter 


Basham tg ec Auch genügen für das 


Me 

etgält gung. Dieſer Wahlordnung entsprechend 

King, S08 75, Warjhau 120 Stadtverordnete. Die 
der Stadtverordneten für die Provinz» 

eine Sig Allmonatlich muß der Stadtrat wenig» 

e Sitzung abhalten. Der Stadtrat iſt die be⸗ 
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ſchließende, der Magiſtrat dagegen die ausführende 
Inſtanz Der Magiſtrat beſteht aus 11 Perſonen. Und 
zwar: einem Stadtpräſidenten, 2 Vizeſtadtpräſidenten 
und 8 Schöffen. Jeder Schöffe iſt Leiter einer eigenen 
Abteilung. Das Stadtbudget beläuft ſich auf eine 
Summe von 24 Millionen Zloty. Gegenwärtig weiſt 
die Stadt Lodz folgende Reſultate der Selbſtverwaltung 
auf: Die Stadt beſitzt 760 Betten in eigenen Ktanken⸗ 
häuſern. Früher gab es nur 30, die aber nur für an⸗ 
ſteckende Krankheiten beſtimmt waren. Ferner hat die 
Stadt eine eigene Unfallbereitſchaft, eigene Ambula⸗ 
torien, Badeanſtalten (1000 Bäder täglich), 3 Nachtaſyle 
und ein Greiſenheim. 8 

Dur den eingeführten Schulzwang hat ſich das 
Schulweſen weſentlich gebeſſert. Wir haben heute 163 
Volksſchulen, in denen nicht ganz 56000 Kinder unter⸗ 
richtet werden, während 1914 46000 ſchulpflichtige 
Kinder nichts von Schularbeit wußten. 

Den mit Beifall aufgenommenen Ausführungen 
gliederte ſich eine lebhafte Distuffion an. Die an Stv. 
Kuk gerichteten Fragen über die Stadtwirtſchaft wurden 
klar beantwortet. 

Im Oktober wird Stv. Rut über das Kranken⸗ 
kaſſenweſen einen Vortrag halten. R. 


Vor der Auflöſung des Kattowitzer 
Stadtrats. 


Der Kattowitzer Stadtrat beſteht aus 60 Mitglie⸗ 
bern, davon gehören 19 zu polniſchen Parteien, jo daß 
die Deutſchen die Mehrheit bilden. In der letzten Stadt⸗ 


zatfigung, die unter dem Vorſitz des deutſchen Sejmab⸗ 


geordneten Jankowſki ſtattfand, kam es zu ernſten Aus⸗ 
einanderſetzungen in der Schulfrage. Der Magiſtrat 
hatte vor einiger Zeit den Antrag auf Nichteröffnung 
der unterſten Klaſſen in den Mittelſchulen eingebracht. 
Diefer Antrag wurde jedoch von der deutſchen Stadt⸗ 
ratmehrheit abgelehnt. Der Magiſtrat glaubte die Frage 
damit aus der Welt zu ſchaffen, wenn er bei jeder 
Schule nur eine Klaſſe eröffne. Die Anmeldungen der 
Kinder reichten aber aus, um bei jeder Schule noch 
mindeſtens 2 Parallelklaſſen zu füllen. Die deut⸗ 
ſche Fraktion hatte nun den Antrag eingebracht, daß 
der Magiſtrat ſoviel Klaſſen errichte, als wie 
Anmeldungen vorliegen. 200 polniſche Kinder warten 
ebenſo auf die Aufnahme wie über 150 deutſche Kinder, 
aber die polniſchen Parteien erklärten ſich mit nichtigen 
Gründen für Ablehnung des Antrages. Als daraufhin 
von der deutſchen Fraktion namentliche Abſtimmung 
über den Antrag verlangt wurde, um auch der polniſchen 
Elternſchaft zu zeigen, welche Stadtverordneten 
ihre Intereſſen vertreten, verließen die pol- 
niſchen Stadtverordneten unter Schmährufen den Saal, 
wobei ſich beſonders Pfarrer Szezygalla aus Bogutſchütz 
und Wojewodſchaftsrat Pezybilla hervortaten. 

Da die Deutſchen weitertagten, erſchien ein Ver⸗ 
treter der polniſchen Parteien, der erklärte, daß die 
Polen den deutſchen Antrag als eine Provokation an⸗ 
ſehen und daher weder an dieſer noch an weiteren 
Sad der Stadtverordnetenverſammlung teilnehmen 
würden. 


Man braucht kein Peſſimiſt zu ſein, um vorauszu⸗ 
ſehen, daß damit die Tage der unter ſoviel Mühen zu⸗ 
ſtandegebrachten arbeitsfähigen Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung gezählt ſind. Oder ſollte jemand noch glauben, 
daß die deutſchen Stadtverordneten allein weiter arbeiten 
dürfen? Es beſteht aber kein Zweifel, daß der Woje⸗ 
wode den polniſchen Parteien den Gefallen tun wird 
und die Stadtverordnetenverſammlung auflöſt, wenn 
auch dieſer Schritt vielleicht zu übereilt und unbe⸗ 
dacht wäre. 

. ˙ mA GEGEBENEN, 


Städtiſches Theater. 


Die neue Saiſon. 


„Steuern Sie wohin Sie wollen, mir aber geben 
Sie auf Benzin und Weggeld.“ Mit dieſen Worten 


hat Direktor Gorczynſki feine Rede geſchloſſen. Die 


verſammelten Preſſevertreter, Theaterperſonal und Stadt⸗ 
honoratioren klatſchten Beifall. Der Beifall war ehrlich, 
denn die Rede des Direktors des ſtädtiſchen Theaters 
war fachlich, fachmänniſch, kritiſch und entbehrte der 
idealiſtiſchen Floskeln, die nichts koſten und nichts ge⸗ 
ben. Die Verſammlung ſelbſt galt als offizielle Etöff⸗ 
nung der neuen Theaterſaiſon, war ſchlicht und brachte 
den Nächſtintereſſterten die Orientierung für die in 
Aus ſicht genommene Wirkſamkeit des Theaters. 

Wenn nun die Direktion die Steuerung in die 
Hände des Publikums legt, ſo iſt dies ſo zu verſtehen, 
daß die Theaterbeſucher das Schicksal des Theaters ſelbſt 
in Händen haben und je nachdem ſie es unterſtützen 
und beeinfluſſen, werden ſie ſich einer guten oder ſchlech⸗ 


ten Saiſon erfreuen. Das Publikum hat ſtets ein 


Theater, wie es dies verdient. Im Zuſammenhang mit 
obigem prägte Herr Gorczynſki den harten, aber nicht 
un wahren Satz, daß Polen eigentlich gar kein Theater 
verdiene. Er wies darauf hin, daß die Theater, vor 
allem in Deutſchland, ein geſichertes Publikum beſitzen, 
indem Theatervereine und andere Vereinigungen eine 
beträchtliche Anzahl von Abenden abnehmen und ſo 
das Riſiko des Theaters ſtark herabmindern. Er wies 
auch auf den erſten Verſuch bei uns hin, indem zwi⸗ 
ſchen den Arbeiterverbänden und der Direktion, unter 
hervorragender Anteilnahme des Abgeordneten Zerbe, 
eine Abmachung getroffen wurde, nach welcher wöchent⸗ 
lich einmal eine Arbeitervorſtellung bei ganz geringen 
Preiſen ſtattfinden ſoll. Es iſt das nicht nur ein guter 
Weg den Aermſten den Beſuch des Theaters zu er⸗ 
möglichen, ſondern der beſte Weg, ein Theaterpublikum 
zu erziehen. 

Es ſoll an dieſer Stelle geſagt werden, daß Lodz 
für das Schauſpiel nur ein kleines Publikum beſitzt. Es 
war das früher nicht beſſer. Man denke nur zurück an 
die Zeit der Direktoren Grubinſki oder Gawalewicz. 
In den letzten Jahren war das Theater überdies noch 
belaͤſtet durch den ungünſtigen Einfluß einer natio⸗ 
naliſtiſchen Stadtverwaltung, die weniger 
das National⸗Kulturelle als das Nationaliſtiſche fürs 
derte, Stücke mit freierer Tendenz ſo gut wie ganz 
ausmerzte und der fremden, beſonders der deutſchen 
Literatur abhold, die Zahl der Theaterbeſucher minderte. 
Es ſoll durchaus nicht verhehlt werden, daß in weiten 
nichtpolniſchen Kreiſen ein gewiſſer Antago⸗ 


NOTTKE DER DIEB 


I 


Vater die Mutter heiratete. 


ie ein Vater, 5 
nt "ner „blinde Leib“, heiratete ſeine Mutter, 
die Slatke auf folgende Weile, \ 


ganzen „blinde Leib⸗ war ein Burſch i 
1 e, deſſen Name im 
anette See einen Klang hatte. Er arbeitete bei dem 
Er iten auf der Wel Meiſter war er, der Leib, wie es keinen 
Sena? imitans elt gab, Er Hatte geradezu goldene Händel 
any“ waren a Paar Stiefel herzuſtellen, die „doppelt 
bette, jo daß Das heißt: er legte eine Sohle über die 
hne einen 18 Stufen bildeten, wie bei einer Treppe, und 
np oe oe Stufen aaa He 1 
Jer ode, die er ſelbſt erfunden hatte, 
die Stra er in den erſten Oſtertagen in ſolchen Stiefeln auf 


aße hi f 
te Runner am cn, liefen die Menſchen herbei, um über 


* zu ſtaunen. Alle 
0 un E er wollte au 1 > 
Utz nen genäht“, eine Reihe rechnet ſolche Stiefel haben: 

ſelbſt weige tar imftande, fie dem Leib nachzumachen. Und 
ig en man id hartnäckig, fie für jemand zu nähen, 
olch 


ragen“ Aber was hatte das alles 

as alles zu ſagen, 
alte „et ein „Taubenfä u A 1775 
obere. Mitte 925 Nen tee war und nicht arbeiten 


en Händen brannte denfeſt, wenn die Arbeit förmlich unter 


eine 
dae Nauf 1 Dach de mat ev die Arbeit beifeite, ſtieg 
Stugenblick ſpäter klette 
rte er 
ugs idkcheng, trieb, mit 5 55 
ch kun an und ſah Zu, wie fie in d 


Meſſelig über dem Ste en Himmel flogen, der 


Wen. wölbte. Wagte ihm aber der 
dann 7 ihm Leib den Stiefel, 
L ab 4 zus Geſicht, legte kurzerhand die 
nie a war im nächſten Augenblick verſchwunden. 
albe eme En länger als 
dite gel 10 einmal geſchah es ſogar, 
rotberrn verprügelte. Da beſchloß die 


Bräutigam der roten Slatke wurde. 
mit ihr aus, und jeden Samstag traf man die beiden auf 


hinein luſtwandelten. 
keine Stellung bekommen, denn wenn es ihm einfiel, kam er 
mitten am hellen Tage zu ſeiner Braut, holte ſie einfach ab 
und verſchwand mit ihr bis zum Abend in den Gärten. In 
der Küche lief währenddeſſen die Milch über, das Geſchirr 
blieb unabgewaſchen, das Mittageſſen ungekocht, und die 
Hausfrau wollte vor Aerger aus der Haut fahren. 
ſich ſo ein Dienſtmädel erlaubt!“ 0 
5 8 zurückkam, fand ſie ihre Kiſte bereits im Flur und es 


Schuſterinnung, den Leib nicht mehr im Fach zu beſchäftigen. 
Aber es war kaum eine Woche vergangen und der Leib 
arbeitete ſchon wieder beim „gelben Selik“. 

„Was iſt da zu tun?“ verteidigte ſich der gelbe Selik vor 
der Innung. „Der Burſche iſt nun einmal doch der beſte 
Handwerker der Stadt! Und hat man einmal ein beſſeres 
Stückchen Arbeit, ſo kann ſie niemand ſo gut machen wie 
Leib. Wenn er will, formt er einem ſo ein Paar Stiefelchen, 
daß man ſie nur nach Warſchau ſchicken und im Schaufenſter 
ausſtellen müßte! Hier, ſeht mal her, dieſes Stiefelchen 
tanzt geradezu von ſelbſt!“ fügte er hinzu und fuhr ſich vor 
Vergnügen mit der Zunge über die Lippen, was er immer 
tat, wenn er von Leibs Fertigkeit ſprach; denn er war ein 


Kenner ſeines Fachs. 


Und gerade zu jener Zeit geſchah es, daß Leib der 
Schon länaſt ging er 


den Wegen der Vorſtadtgärten, wo ſie bis ſpät in die Nacht 
Die rote Slatke konnte Leibs wegen 


„Was 
Und wenn dann die rote 


eß: „Such' dir eine andere Stellung!“ 
Außerdem erzählte man ſich in dem Städtchen noch, daß 


die rote Slatke aus der Küche die beſten Biſſen wegſtahl und 


ſie ihrem Liebſten brachte. Und in der Tat fand man mit⸗ 
unter unter ihrem Kiſſen, kingewickelt in Papier, entweder 
ein friſch gebratenes Kücken oder ein Stück Fiſch oder die 
beſten Törtchen. Aber niemand in der Stadt glaubte, daß 
Leib die Slatke heiraten wolle. Mehr als eine Hausfrau 
prophezeite ihr, daß der Burſche ſie mit einem „Päckchen“ 
ſitzen laſſen würde und alle Familienväter fahen klar, daß 
Leib eine Waiſe unglücklich machte (die rote Slatke hatte 
nämlich weder Vater noch Mutter]! Aber niemand vermochte 
Abhilfe zu Schaffen: denn wer ſollte ſein Leben aufs Spiel 
ſetzen und dem Burſchen etwas ſagen? Leib aber beſchloß 
im ſtillen: „Wenn die Leute in der Stadt von mir ſo ſchlecht 
denken und annehmen, daß ich ſie unglücklich machen werde, 
dann will ich ihnen zeigen, was ich kann!“ Und eines 
1 nach dem Sabbat ging er zum Rabbiner und er⸗ 
klärte: . 

„Rabbi! Ich will bei Ihnen einen feierlichen Schwur 
ablegen, daß ich die Slatke heiraten werde, ſobald ich mich 
vom Militär frei mache.“ é 

Der Rabbiner erwiderte: BR 


i 


„Was nützt mir dein feierlicher Schwur? Weißt du, was 
es zu bedeuten hat, wenn ein Jude einen feierlichen Schwur 
ablegt? Wie, wenn du ihn nicht halten ſollteſt?“ 

Nun ſchwur ihm Leib beim Grabe ſeines Vaters und bei 
ſeiner kranken Mutter. Da ſchenkte man ihm Glauben. Der 
Rabbiner ließ den Schlächter Beriſch kommen, der ein Onkel 
der Waiſe war. Und Samstag abend wurde im Hauſe des 
Beriſch die Verlobung gefeiert und der Rabbiner ſelbſt war 
unter den erſchienenen Gäſten. 

Am nächſten Sonnabend, als Leib mit ſeiner Braut zum 
Spaziergang auf der Straße erſchien — damals hatte er 
neue Stiefel für fic) und ein Paar Schuhe für feine Braut 
gemacht, die noch verzwickter ausſahen als die alten und drei 
Stufen auſwieſen: eine rote, eine ſchwarze und eine gelbe — 
da hatte ſchon kein Menſch etwas gegen ihn vorzubringen. 
Im Gegenteil: die Einwohner des Städtchens grüßten das 
Paar freundlich, wie angeſehene Bürger, und einer 
ſagte zum andern: „Seht ihr? Mag er ſein wie er will. 
aber ein ehrenhafter Burſch iſt er doch: er heiratet die 
Waiſe!“ 

Indeſſen, es vergingen kaum vier Wochen, und Leib hatte 
ſchon ſeinen Schwur gebrochen, den er dem Rabbiner „beim 
Grabe ſeines Vaters und bei ſeiner kranken Mutter“ ge⸗ 
leiſtet hatte. Er begann ſich gar oft zu Baſche, der 
Schneiderin, zu verirren. Später erzählte man ſich, daß es 
nicht feine Schuld geweſen fei, und daß es die taube Jeche, 
die Mutter der Schneiderin, war, die ihn ſo in die Sache ver⸗ 
ſtrickt habe da es ſie wurmte, daß ihre Tochter. die nicht 
irgendein Dienſtmädchen, ſondern eine Schneiderin war, 
verkümmerte, während eine richtige Waiſe ſo einen Bräu⸗ 
tigam bekam (Leib hatte nämlich nach der Verlobung die 
Tauben aufgegeben und ſich ernſtlich der Arbeit zuge⸗ 
wandt). 

Der Burſche ſaß bei der Schneiderin alle Freitagabends 
und ganze Samstage hindurch. Dort las man Bücher und 
Romane, und Samstags kamen Burſchen und Mädchen und 
ſangen Lieder, wobei mitunter ſogar getanzt wurde. Es war 
kein Wunder, daß es den Leib dahin zog, — auf der Straße 
ſchämte er ſich noch, ſich mit der Schneiderin zu zeigen, und 
ſo ſaßen denn die beiden im Zimmer. Die rote Slatke aber 
verbrachte währenddeſſen in ihrem beſten Staat die ganzen 
Feiertage zu Hauſe bei der Herrſchaft und wartete auf 
Die Arme weinte ſich ſchier die Augen aus, aber es half ihr 
nichts. Die Stadt war ſchon voller Gerüchte darüber, und 
die Hausfrau, bei der Slatke gerade in Stellung war, er⸗ 
klärte ihr, ſie habe es ihr ja gleich geſagt und habe ſie davor 
gewarnt, ſich mit dem Burſchen irgendwie einzulaſſen, day 
alles ſonſt ſo enden würde. Die rote Slatke aber erwiderte 
nichts und ſchwiea. zu f 
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nismus zum polniſchen Theater vorhanden ift. Un, 
Jere polniſchen Nationaliſten haben hier allerlei ver 
ſchuldet. Wir hatten vor dem Kriege ein ſtändiges 
deutſches und jüdiſches Theater, die gegenwärtig nicht 
vorhanden ſind. Oft genug zeigte es ſich, daß das 
Ridivorhandenfein dieſer Theater und die Schwierig⸗ 
keiten, die man dieſen Theatern bereitete, ſich durchaus 
nicht zugunſten des polniſchen Theaters ausge wirkt 
haben. Einerſeits find dieſe Hemmniſſe die Urſache 
eines ſtillen Grolles, andererſeits aber bedeuten fie 
ſtatt eine Gewöhnung an das Theater eine Entwöh⸗ 
nung. Die beſſere Zeit, die nun, wie wir hoffen, an⸗ 
bricht, wird durch Förderung jeder Kunſt die Zahl der 
Kunſtliebenden vermehren, was doch unbedingt dem 
polniſchen Theater zugute kommen wird. 

Es ſoll für heute vermieden werden, die finanzielle 
Frage des Theaters zu beſprechen. Die Fraktion der 
deutſchen Werktätigen im Lodzer Stadtrat hat wider⸗ 
rg die bedeutenden Subſidien an das Städtiſche 

eater, als Kulturſtätte, gutgeheißen. Sie wird es 
auch fernerhin tun. Verlangt muß jedoch werden, daß 
am Theater geſpart wird, nicht an der Kunſt, nicht an 
denjenigen, welchen die Kunſt auch Brot iſt, ſondern 
an allem, was ohne Beeinträchtigung der Kunſt geſpart 
werden kann. Sie wird auch fernerhin für Subſidien 
an das Theater eintreten, getreu dem Grundſatz: Durch 
Kultur zur Freiheit! 

ſieht 


Das Theaterprogramm 
Stücke vor: 

a) Klaſſiker: „Auszug der griechiſchen Geſandten“ 
von Kochanowſti und „Fircyt“ von Zablocki. Beide 
für die Jugend. „Dziady“ von Mickiewicz, „Der un⸗ 
beugſame Fürſt“, Marie Stuart“ und „König Aegiſilaus“ 
von Slowacki, und eine Komödie von Fredro; b) „Da⸗ 
niel“ zum erſten Male in Polen und „Die Richter“ von 
Wyspianſti; c) Neuzeitliche Werke: „Farys“ von Mi⸗ 
laszewſti, „Die Strohfuhre“ von Kawecki, ein Stück 
von Segdalowicz, „Gelöbniſſe“ von Gurſki (Urauffüh⸗ 
zung) und weitere neue Stücke von Perzynſki, Kies 
drzynſti, Wroczynſki, Grubinſti, Morſtin und Dunin⸗ 
Markiewicz. Soweit ijt alles polniſche Literatur. Eine 
ſtattliche Anzahl Stücke. Es ijt auch begreiflich, daß die 
polniſche Literatur auf der polniſchen Bühne eine Be⸗ 
vorzugung findet. Die Grenze wird hier von jedem 
Kunſtliebenden lediglich im künſtleriſchen Wert und in 
der Zugkraft der Stücke geſehen werden. 

Das Altertum ſoll durch „König Oedipus“ von 
Sophokles mit Joſef Wengrzyn zu verdienten Ehren 
kommen. f 

Es folgt nun die engliſche Literatur: Es ſollen 
u. a. zur Aufführung gelangen: „Der Kaufmann von 
Venedig“, „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ oder „Julius 
Cäſar“ von Shakeſpeare. (Wir würden an Stelle des 
„Kaufmanns“ „Nathan der Weiſe“ von Leſſing empfehlen. 
Er würde der Direktion an Geld und Anerkennung 
mehr einbringen). Ferner Wildes „Bruder Leichtfuß“; 
eine Komödie von Shaw (Bravo!) ſowie neue Stücke 
von Hopwod und Sommerſet⸗Mougbam. Aus der franzö⸗ 
ſiſchen Literatur neben Mollete und Victor Hugo Romain 


nun folgende 


Nolland (Danton?). In der neuen Saiſon werden wir 


auch etwas mehr deutſche Literatur geboten erhalten. So 
vor allem „Fauſt“, erſter Teil, alsdann einen Schiller oder 
ebbel. Beide Hebbels und zwar „Herodes und Ma⸗ 
kanne“ und „Judith“ haben die größeren Erfolgsaus⸗ 
chten. Von den neuern Deutſchen ſoll Wedekind 
endlich gehört werden. Gegeben werden ſoll „Der Erd⸗ 
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Es war am erſten Pfingſtſetertage. Da paßte fie den 
3 ah. Es war im dunkeln Korridor bei der Tür 
der Schneiderin Baſche. Als er ins Haus trat, erblickte ſie 
durch den Spalt die drei farbigen Stufen ſeiner Stiefel — 

eine rote, eine ſchwarze und eine gelbe — die er ſich zur 
Verlobung angefertigt hatte. Und da gab es ihr einen ſo 
beitigen Stich ins Herz, daß fie den ganzen Inhalt der 
AR Vitriol, die fie unter der Schürze verborgen gehalten 
tte, dem Leib ins Geſicht ſchleuderte. 
Der arg verbrannte Burſche ſchrie auf und fiel zu 
Boden, aber fie lief nicht davon. Im Gegenteil: fie ſtürzte 
ſelbſt auf den Hof hinaus und ſchlug Lärm und rief um 
_ Hilfe. Als Menſchen herbeikamen, fanden fie Leib neben 
aſches Tür. Er lag da, erblindet, mit verwundetem Ge⸗ 
licht, in verbrauntem Anzug und in ſeinen ſchönen drei⸗ 
ſtufigen Stiefeln. Und neben ihm futete die rote Slatke, 
riß ſich die Haare aus dem Kopf, ſchlug ſich mit der FJauſt 
auf die Bruſt und ſchrie: „Helft ihm, Leute! Helft ihm! 
Seht, was ich mit ihm gemacht habe, ſeht!. ..“ 

Es kam ein Arzt und Leib wurde ins Krankenhaus ge⸗ 

bracht. Das rothaarige Mädel trug ihm Hut und Kragen 
nach, riß ſich die Haare aus und ſchrie fortwährend: „Seht, 
was ich angerichtet habe, ſeht!“ 
Man nahm fie mit auf die Polizeiwache. Aber nach 
einigen Tagen ließ man ſie wieder frei. Sofort lief fie zum 
Krankenhaus, in dem Leib lag. Aber ſie durfte nicht zu ihm 
binein. Da trieb fie ſich vor dem Gebäude herum wie ein 
verſtoßener Hund. Dann nahm ſie wieder eine Stelle an 
und begann für den Burſchen Kücken zu braten und fie ihm 
ins Krankenhaus zu bringen. Der Wärter ite ihr die 
Speiſen ab, ließ ſie ſelbſt aber dennoch nicht hinein. „Er 
will Sie nicht ſehen“, wurde ihr geſagt. Trotzdem hörte ſie 
nicht auf, für ihn Brühe zu bereiten und Hühner zu braten 
und alles mögliche ins Krankenhaus zu bringen. 

Und einmal drückte ſie dem Wärter fünfzehn Kopeken in 
die Hand, damit er fie hineinlaſſe, und ſchlüpfte durch. Als 
ſie den Kranken erblickte, wurde ihr übel. Er ſah nicht wie 
ein Menſch aus. Es war, als läge auf dem Bett irgendein 
Ungeheuer mit verklebten Augen. Sie warf ſich vor ſeinem 

ager auf die Knie, umfaßte ſeine Beine, vergrub in ſie ihr 
Bericht und küßte fie und weinte. 
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geiſt“ (Er wird Eindruck machen!) ferner „Sodoms 
Ende“ von Sudermann. (Unter uns geſprochen, iſt der 
Onkel früh gealtert. Man ſollte vielleicht noch über⸗ 
legen. Es gibt Unzähliges, das mehr intereſſieren könnte). 
Dann ſoll aber auch Georg Kaiſer zu Worte kommen. Alſo 
will man uns doch ein wenig die Neueſten zeigen. Und 
zum Schluß „Golem“ nach Meyrinck. 

Es war intereſſant von Herrn Direktor Gorczynſki 
zu hören, daß auch er der Nachkriegsdramaturgie etwas 
ſteptiſch gegenüberſteht. Immerhin ſoll man fie kennen, 
da ſie eine Ueberleitung iſt zu etwas Größerem, das 
doch kommen muß. Die italieniſche Literatur ſoll durch 
einen D' Annunzio und einen Pirandello, ſowie durch 
zwei Komödien vertreten ſein. Die ſtandina⸗ 
viſche Literatur wird durch „Peer Gynt“ von Ibſen 
(eine ſchwierige Sache) und einen weiteren Ibſen bes, 
rückſichtigt. (Ein Strindberg z. B. „Der Vater“ würde 
uns ſeht behagen.) Die bei uns noch ſehr willkommene 
ruſſiſche Literatur ſoll durch die Aufführung „Das Nacht 
aſyl“ von Gorki und einen nichtgeſpielten Tolſtoi Wür⸗ 
digung finden. 

Alles in allem hat die Direktion die Abſicht, 
Gutes und Vieles zu leiſten. Auch iſt es erfreulich, 
daß manche unſerer Anregungen der letzten Saiſon Ge⸗ 
hör gefunden hat. Wenn uns zum Ueber fluß vers 
ſprochen wird, auch Lodzer Autoten aufzuführen, ſo 
wäre niemand glücklicher als wir, ein Kind unſerer 
Stadt mit den Mitteln der Stadt auf den Weg zu 
helfen, aber — talentloſen Tauſendkünſtlern ſollte man 
mit aller Strenge die Tür verſchließen. Kunſt iſt im 
höchſten Maße Objektivität. Alles was darüber hinaus» 
geht, iſt Wahn oder Senſation. J. M. K. 


Hevelne + Deranſtaltungen. 

Der Lodzer Turnverein „Dombrowa“ ver 
anſtaltet heute, Sonntag, nachmittags von 2 Uhr ab 
in feinem Bereinsgarten in der Tus zynſkaſtraße 17 für 
ſeine Mitglieder und für Gäfte ein großes Sternſchießen 
mit darauffolgendem Tanz in der Turnhalle. Das 
Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt. 

Vortrag im Chr. Commis verein. Am künf⸗ 
tigen Donnerstag, den 15. September a. c., hält im 
Saale des Chr. Commis vereins an der Al. Kos ciuszki 
Nr. 21, Fräulein Liſe Tögel einen Vortrag über das 
Thema: „Von der Urballade bis zur Novelle“. Wir 
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Anfangs ſagte er kein Wort und rührte ſich nicht einmal. 
Dann aber gab ex ihr ſtammelnd zu veritehen, daß fie näher 
kommen follte. Sie tat es und legte ſich vor ihm nieder, 
wie ein Hund. Und Leib rig eae fie aus aller Kraft, über 
die er noch verfügte, mit der Fauſt auf den Kopf zu ſchlagen. 
Sie job ſich noch näher an 1 beran, damit er es leichter 
haben ſollte, und nach jedem Hieb, den ſie erhielt, floſſen ihr 
die Tränen aus den Augen und ihr Geſicht leuchtete vor 
Freude. Als jedoch bald darauf ein Wärter kam, erſchrak er 

ber den Auftritt und jagte ſie fort. 

Aber die rote Slatke ligh keinen Abend vergehen, ohne 
daß ſie zum Krankenhaus kam und für Leib ihre Brühe 
brachte. Kaum hatte ſie eine freie Stunde, ſo ſtand ſie ſchon 
unter den Fenſtern, hinter denen er lag, fragte den Wärter 
aus und lief dem Arzt nach, um ihm die Hände zu küſſen. 
Nach den erhaltenen Schlägen ging ſie ſchon dreiſter in Leibs 
. hinein, — und jedesmal ſpielte ſich zwiſchen 
ihnen beiden genau dasſelbe ab wie bei ihrem erſten Beſuch. 

Einige Wochen ſpäter wurde Leib aus dem Kranken⸗ 
haus entlaſſen. Sein Geſicht war noch mit Pflaſtern ver⸗ 
klebt und ſeine Augen verbunden. Die rote Slatke aber hatte 
inzwiſchen ihre ganze Ausſteuer verkauft: einen Kaſten voll 
Wäſche, die fie ſich felbſt genäht, und das Bettzeug, das fie 
von ihrer Mutter geerbt hatte. Außerdem beſaß ſie ſelbſt 
noch ein paar Groſchen, die ihr während der Krankheit Leibs 

| zuſammenzuſparen gelungen wat, und fo zog fie mit ihm 
in eine Wohnung, die ſie von einem Schneider abgemietet 
baie Dort bereitete fie für ihn ihre Brühe u ſchleppte 
für ihn von den Herrſchaften, bei denen fie früher gedient 
hatte, allerlei Eingemachtes heran. Abends ſahen die Ein⸗ 
wohner des Städtchens, wie Slatke den blinden Burſchen 
vor die Tür führte und ihm Kiſſen unterlegte, damit er 
weicher fie. Und noch ſpäter, als Leib ſchon ausgehen 
konnte, führte ihn Slatke an der Hand durch die Straßen 
des Städtchens. j 
Mitunter, wenn ein Pfeifen ertönte und der Bäcker jeine 
Tauben aus dem Schlag hinausließ, und dieſe wie ein Rad 
fiber dem Marktplatz kreiſten, riß Leib, hald er das 
Rauſchen der Schwingen über ſich vernahm, Lopf in die 
Höhe und ſeine Hände ſuchten unſicher etwas und ſuchtelten 
in der Luft herum. Slatke wußte ſchon, was er wollte; ſie 
ſchob ihr Geſicht in ſeine Nähe und er ſchlug ſie dann mit 
den Fäuſten auf die Wangen, auf den Kopf und überhaupt 
wohin er gerade traf... ; 

Einige Monate jpäter befreite man ihn von ſeinen 
Pflaſtern. Sein Geſicht war ganz mit Brandwunden be⸗ 
deckt und überall war rohes, rotes Fleiſch in den noch nicht 
ganz verheilten Narben zu ſehen. Ein Auge war ganz ver⸗ 
loren, das zweite hatte man gerettet, aber er ſah mit ihm 
nur ſehr ſchlecht. Seit jener prt nannte man ibn den 
„blinden Leib“. Bald darauf ließ er ſich in aller Stille mit 
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er ſich zweck⸗ und ziellos in den Straßen ume ihm BR Brinton ti 
ge nahm Bio RR oy 5 i went 70 onen 
sien von der Herrſcha e nach Hauſe. Fe 0 
was fie zuſammenſparke, verkrank er. Und erſt pat, ] te 


f 
Glatfe in den letzten Monaten der Schwangerſcha as . 
mehr arbeiten konnte, begann Leib in den Straßen etwas 3 


verdienen: er wurde Laſtträger. X 


+) r 
vie ii * te. 6 a 
Wie Mottke der Dieb das Licht der Welt 11 e- 
Die Nachricht von ſeinem Kommen mar 8 er bei zm O 
ſonders großer Freude aufgenommen worden. 1 © 
folgendermaßen: ; 
2 ge Gute mit de 
nannt wurde) wohnte mit der A 
bereits mehr verdiente als ihren früheren dikeine 
Dort wohnten ſolche 
Gewölb poets 
halten. Es war ein Gewölbe unter de 
baufälligen Gebäudes, in dem früher einmal, 120 
ſich eine Bäckerei befunden az die 
eine Hälfte des Steller8 belegte weigele, MN rauen „ ander 


ee 
von allen, fe” ‘ 
Namen 17000 4 


wohnte, wa 


ü das Leſen 
iiach beſchäftig 


ſich mit Briefſchreiben, und es kamen zu ihm Diet 


= 
8. 
= 


Dieſe aber ſtand da fertig brin 


Papier fo vie 15 


5 Bean den 18 vor. 
ich darüber, wie Meier, 4 
konnte, aus einem ſo winzigen Stückchen be 
herauszuleſen. des Kellers u, 
Der vierte und wichtigſte Bewohner 3 Jahr ein Ki 
war der „blinde Leib“. Slatke gebar lebeteiſten i 
denn gain des Sa als eine Te ume und MEN 
e ga n der adt als ein 4 ürden. — 
Pang e 8 die Kinder von ihrer Milch fett w he 


(Fortſetzung folgt.) 
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i 2. Sonderbeiblatt zur Nr. 249 


agen zur 
beſtehen 


Unter Wafer. 


Von Frank Harris. 


RN vielen Ecken ſtanden Sch 
( huhputzer. 
einer 1 men allein war, während drei 
anden. N 0 


7 aerate mich an die Arbeit 
ae fertig, als er den erſten beendete. 

„Wir teilen!“ als der nächſte Mann kam, 
Jacke vie man den Polierlappen benutzt. 
NiGiten a Weite aus und ging an die Arbeit. 


Ich merkte, daß 
Kunden vor ihm 


Der Schuhputzer 
und ich ergriff die Bürſten 
Ich war mit den beiden 
Er flüſterte mir 
und zeigte 
Ich zog meine 
In den 


TFiür feeie Stunden 


und als ich am Abend 


der Kopfſchmerz wollte 
ſchmerzen kamen immer 
erinnert mich 
unter Waſſer. \ 


Ich ging für eine 


mich an Jeſſie. 
und ihr ſagen, wie ich mich durchſchlug. 
ſie ihr Verſprechen halten würde. 
öffnete mir alle Tore ins Märchenland. 


zu Hauſe angekommen war und mich 
umgekleidet hatte, fühlte ich mich wieder ganz kräftig, aber 
nicht ganz vergehen, und die Ohren⸗ 
wieder, und bis zum heutigen Tage 
eine leichte Taubheit an diefe Arbeitszeit 


halbe Stunde in den Central Park. 
Das erſte hübſche Mädchen, dem ich begegnete, erinnerte 

In einer Woche werde ich ſie ſehen können 
Und ich fühlte, daß 
Die bloße Erinnerung 
In der Zwiſchen⸗ 
zeit konnte mir nichts das ſtolge Bewußtſein nehmen, daß 


Sonntag, den 11. September 1927 


we a machen würden. Ich kannte Leute, die daher 
aub wurden. : 

Der Schmerz war furchtbar, aber jetzt nahm er langſam 
ab, und ich war entſchloſſen, nicht nachzugeben. „Könnte ich 
einen Tag ausſetzen?“ fragte ich Anderſon. — „Selbſtver⸗ 
ſtändlich,“ nickte er. „Sie ſind der beſte von der ganzen 
Schicht, der beſte, den ich je geſehen habe, ein ſtarkes, kleines 


Ponyl“ 

Frau Mulligan ſah ſofort, daß etwas nicht in Ordnung 
war und kurierte mich mit ihrem Hausmittel — einer ent⸗ 
zweigeſchnittenen Zwiebel, die mit einem Flanellumſchlag 
dicht an beide Ohren herangedrückt wurde. Es wirkte wie 


ein Zauberſtab. In zehn Minuten war der Schmerz ver⸗ 


: ; ; ; ſchwunden, dann goß fie mir noch ein wenig warmes Oel 
ET 9 anderthalb Stunden hatten wir beide alle Hände KO Suit 55 fünf en Ben e Age ie hinein, und in einer Stunde ging ich im Park wie gewöhn⸗ 
ch g it BH Bate begann das Gebränge ein wenig abzu- an einem Tage verdient hatte, Die Arbeit eines Mona lich ſpazieren. Trotzdem war die Angſt vor dem Taub- 
Ai Nauen, ich hatte jedoch ich : würde mich ein Jahr über Waſſer halten. M : > 
wicklung“ I Ich ſprach bar 115 met anderthalb Dollars verdient. : 5 werden in mir, und ich war ſehr ſtolz, als Anderſon mir 
n werden. Tate, er wil u mit Alliſon, dem Schutzputzer, der mir Als ich zurückkehrte, ſagte ich Mulligans, daß ich für | fante, er hätte ſich bei dem Unternehmer beklagt und wir 
n ZUR gebe 10 der ſicher Be le nen nen Arbeit ee ee Her 1 1 07 18 Bu 9 chen ſollten tauſend Fuß reiner Luft na bekommen. eee wird 
. alle J e ihm ich würde zur Stelle fein, mir | fühlen, wenn Sie mich zahlen ließen!“ un chließ einen großen Unterſchied ausmachen, meinte Anderſon, 
e innen in ha 05 geben, ſolange ich keine andere Arbeit gefunden gingen fie darauf ein, obwohl Frau Mulligan drei Dollars und er hatte recht, aber es war trotzdem nicht genügend. 
gon fe TE halte, 0 ) hatte drei Schilling verdient, und da ich gefunden [die Woche für zu viel hielt. Ich war froh, als alles ge⸗ Eines Tages, als gerade die Dekompreſſion zu Ende 
Hager f bekam, man ſchon für drei Dollar in der Woche Penſion | regelt war und ich früh zu Bett ging, um mich gut aus⸗ war, fiel ein Italiener namens Manfredi hin, wand ſich in 
ar eller a meinen 007 eich, daß ich in knapp zwei Stunden mit zuſchlafen. Drei oder vier Tage lang ging alles ganz aut, Krämpfen und ſchlug mit dem Geſicht auf den Boden, bis 
and 40. |. fier von ebensunkerhalt verdienen konnte. Die letzte Anaft | aber am fünften oder ſechſten Tage ſprang uns ein Wailers | das Blut aus Mund und Naſe quoll. Als wir ihn in den 
achkuſſe mn Mike he 71 3 ſtrahl entgegen und wir wurden bis auf die Haut naß, Schuppen brachten, waren feine Beine ineinandergeflochten 
5 raphie. 8 eſſen nach te einen freien Tag und ſo kam er zum Mittag. | bevor der Luftdruck fo erhöht werden konnte, um das wie ein Haarzopf. Der Arzt mußte ihn ins Spital bringen 
n er A Mtbeitgera a etl und brachte gute Nachrichten. Man ſuchte ſteigende Waſſer niederzuhalten. Infolgedeſſen ſchoß ein laſſen. In dieſem Augenblick beſchloß ich, nicht länger als 
liet die 1. Booty Be, um unter Waller Eiſenkäſten an der furchtbarer Schmerz durch meine beiden Ohren. Ich preßte] einen Monat bei der Arbeit zu bleiben. : 
nem DIENT Vollarg h ridge zu arbeiten, und man zahlte fünf bis zehn | meine Hände feſt heran und ſaß eine kleine Weile ſtill. (Mit beſonderer Erlaubnis des S.⸗Fiſcher⸗Ver⸗ 
umgehen) N Lich. . Glücklicherweiſe war die Schicht ſaſt vorbet, und Anderſon Tages. Berlin, dem Buche „Mein Leben“ von Frank 
werden 14 gefährlich Dollars? rief Frau Mulligan aus. „Es muß kam mit mir mit zum Omnibus. „Es wäre beſſer, wenn Harris, entnommen.) : 
ine | dy das oder ungeſund oder fonft fo etwas ſein — du willſt , 
Pere er a fe SR aly ee hineinſtecken?“ f 
en. N ahr da digte ſich ſehr; aber die Gefahr, wenn Ges 
a, 2% reine. 1 75 reiste mich faſt ebenſo wie die hohe Bezahlung. 
. 10 f ung pete el ur fie 19 N DIE RR, ies +--+ Rovelle von Alfred Brie. 
ie | ſechzehn 9 „ Ich hatte Frau Mulligan qefaqt, daß 
ae ‚Erden, aan, denn ich 11 tet wie ein Kind behandelt Es war zu einer Zeit, als an Flugzeug und lenkbares „Wir ſteigen“ 85 
vi 3g MOpirgey, verdient fe 17 75 bie achtzig Cents, die ich durch Luftſchiff noch nicht zu denken war. Am 6. Juni, morgens „Ich? Sie ſcherzen. Steigen wir — immer höher 
für N i Tale ich nicht durch ie r We Hater w ALERT Abfahrt e e unſer aH fea vata alt 1 5 al: ait ap et aus. Ich dachte . “ 
> 9 N ‘ ! * ner i ahrt bereit, an den ihn haltenden Seilen! in leichter „Das iſt vorläufig nicht nö ig, wir befinden uns augen⸗ 
Iten. “6 für mich er die verſprochenen fünf Dollars täglich waren Oſtwind bewegt kaum das Laubwert der Bäume, und die blicklich in einer : Strö Gas d 
8 f BR ausſchlaggebend nd bewegt 1 8% 0 Baume. i lich in einer warmen mung, Gas dehnt ſich auto⸗ 
ö ufen i MH ng A 1, : 3 Sonne leuchtete nur auf Augenblicke durch die Wolken, die | matiſch aus! Wir ſteigen!“ ¢ 
lenmelter Mee rey ett Mornen nahm mich Mile nach der Brooklyn den Himmel bedeckten! Noch einmat unterſuchten wir genau all verſank 6 Freund in Schweigen. Die Sonne 
1 el“ 5 ife wollte 960 an mit. um mit dem Auſſeher zu ſprechen.] das Gepäck, ob nichts vergeſſen wäre: alles war vorhanden, ſtand direkt über uns, und ihre goldenen Strahlen ſchienen 
ieſe ale VG ffeher de t quent anſtellen, aber über mich ſchüttelte | dic Jnſtrumente, Decken, Mundvorräte — ja ſelbſt die [uns einzuhüllen, und unſer Ballon ſtieg höher, immer höher 
urmi 5 ihn, Sie 5 PORT, „Laſſen Sie's mich verſuchen,“ bat Flaſche Sekt fehlte nicht, die ich hoch in den Lüften zu Ehren verſchwand im Himmel. Der jetzt graue Himmel hatte ein 
man t . Bi er va, verden zehen, wie gut ich es mache.“ — „Schön,“ ] meines Begleiters leeren wollte. Zum exſten Male wagte ganz anderes Ausſehen gewonnen, er wirkte geheimnisvoller 
‚is (git. Wenig 1 8 86 5 1 „vier c eee mit 5 mit 1 0 Dei beet ae und 125 Seil Se pp gewaltiger i 4 
fay In de erwegs, verſuchen Sie's ihn verſtohlen, ob ſich in feinen Zügen rregung oder | ~ ; 2 9 
; ee blen Schuppen, in dem wir uns für die Arbeit [Furcht zeige, aber er fante mir lächelnd: est re ee der ee 5 
iter gleiben, t , erzählte man mir, daß man nicht lange da⸗ „Seien Sie unbeſorgt! Sie werden ſich überzengen, wie ſſens, 5 Ei keit t 8: 8 "ab 8 
derartige, te ohne „grämpfe“ zu ri 8 schien tapfer ich bin!“ Endlich ſchlug die zum Aufſtieg feſtgeſetzte] geſſens, der Einſamkeit erfaßte uns: um uns, über uns, 
Ken | meßfenvulftvifcher Anfall Haan peach wander doe Far a MIR die nm Kufſtes festaeieGte ft tee uns der unendliche Himmel. Mein Freund fragte 
uke | Alden te und zinen manchmal lebenslang zum In⸗ „Iſt es jo weit“, jo fragte mein Freund. 5 a Se find wir?“ 
em i FG Oe de, Sie erklärten mir in Kürze die ganze „Es iſt ſo weit“, erwiderte ich, „und nun noch einmal „In 28 It w 
ON engel ; Hee Maite | rls Pele 510 gewaltigen, alockenförmigen 77715 jede faliche Scham —, find Sie noch immer feit ent ( „Welch schönes Wort — Bie ſpät ist es?“ 
ne FLuentergeren arbeiten. die auf den Grund des Flues ſchlo en?“ RD 4 1 tt 
irzten , Dien mig wen den vollkommen mit she 800 fe ne] 5 5 if ‘ ich hö . 
a f nn» Hereindringen des Waters zu nerhi 5 Ich ſenkte die Stimme, damit fein Unberufener mich höre N . 5 2 
la „der Dan di nem ſolchen Ronen Befindet, fich din 1 und ihn für einen Novigen oder Feigling halte: ; A a t Wir 5 jetzt 1 0 rg: 5 
5 NO am daterialkammer nennt, in die der herausgeholte Bergeſſen Sie nicht, daß ich heute verſuchen werde, mög- | Bit . licht die rs Ferro one Schwindel? Klin⸗ 
er walk!“ eiter N Lrſtaut wird. Auf der Seite des Caiſſons it ein lichſt hoch zu ſteigen! Es ſoll keine Vergnügungsfahrt, fons 1 gen Ihnen ni ot die Ohren? 
kom miert wiahm, Juftſperre genannt, in dem man „ktomorie dern eine wiſſenſchaftliche Expedition ſein ... Trotz aller „Rein, nein. 8 $ 
ie gal? retorbien: Während die komprimierte Luft einſtrömt, denkbaren Borficht iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die Fahrt ‚jo ſteigen wir weiter. 
15 n. Safe im mon ut die Luftgaſe, bis die S der [von einer gewiſſen Höhe an gefährlich wird! Sie haben Ich warf zwei Saudſäcke aus. Der Flug nach den 
mile! 7 74 diefes 6 Bunt gleich nnn une der mir verſichert, daß Sſe ein geſundes Herz und kräftige | Sternen berauſchte uns. Da die Luft und unſer Gas ver⸗ 
n get 2.4 lang z Leichgemucht erreicht HA en der det wird Ben) Lungen haben flüchtete, warfen wir, um höher zu kommen, ununterbrochen 
„ Deine wenn unden Gaiſſang arbeite e Sed BERNER? „Und ich erkläre es Ihnen nochmals.“ f Ballaſt ab. Bald klärte ſich der Himmel wieder auf, der 
ie hafte. schlechte d genügend Frifehe Inet Wie ee elde, „Gut, doch ich vergaß — haben Sie vielleicht Streichhölzer | Ballon weitete ſich und ſtieg von ſelbſt in die Höhe. Ich 
«gut ite, Gite on Ben Gann ee ie 8 b ts 1 75 F Feuerzeug in Ihren Taſchen?“ ie 8 oe Barometer und mein Freund fragte: 
7 7 Tiny DC Lit reinpumpen Ar 15 wen. „Nichts.“ 5 e hoch?“ 5 
— und Mia! Aber da nde en würden. war's ia ganz in „Alſo los!“ „4000 Meter „. Haben Sie Durſt? Wollen wir jetzt 
abet 1 dee find der wech ih. Mühe Eoften 5 Kir jteigen in den Korb, und mein Freund ſchwenkte N RER e 
t ge ne n wo ’ „ e , DI 0 en Hut. k i d r ſchüttelte a hrend den Kopf. IR 
Alen e den Aube ke us mich für zu inna hielten, und „Auf Wiederſehen! Auf Wiederſehen!“ 1255 „Nein, keinen Sekt, einen Schluck Waſſer, ich habe Durſt.“ 
1 Miß be. ir in die @ + erten. i Ich traf inzwiſchen alle Anordnung und als es ſchließlich Er trank ein großes Glas und atmete auf: „Das tat 
et we a ran Sey Raita ſperre hineinkamen, und man einen | fo weit war, kommandierte ich: „Los!“ gut!“ i 
Bo el drückten Me ra 55 f nach dem anderen auf- Kerzengerade ſtieg der Ballon in die Höhe, einen Augen⸗ Seine Augen glänzten, ſeine Lippen und Wangen waren 
ae eat ee gen der Smart mon Karen Hub ler Netter mir delehnt, mil einen Sue Hue bang | ett, en feien zu Mebern, und and id Fünte, da meine 
mmelſell wird S D j n Ko elehnt, mit einem Tuche zuwinkte. 
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rheit auf den 
merzen. 


r kleinen Eiſenkammer arbeitend 
180 Grad Fahrenheit. 
der Schweiß in Bächen an uns 
dem cifigen Waſſer, das 
am Steigen verhindert 
u werden! Die Männer 501 ; 

ntereinander 90 70 17 mehr als zehn 

) au bewähren, um dau 
ein an ein Sch 
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zuſammen mehr arbeiteten, A 


gelei i 
is ehe Arbeit 


8 die vier 
von einem 
nderjon war dem 
ti unſerer Arbeiter- 
Bley Zuſchlag. Er verficherte 
She en könnte, wie es mir gefiel, er 
i zu ut, gegen Ende des Monats aufzu⸗ 
6 iR ungeſund a 
eit von zwei Stunden gingen wir wieder 


dekomprimiert zu werden 
inſern Adern mußte allmählich auf den 


gebracht werden. Die Männer be⸗ 
ichten eine Flaſche Schnaps 


Kälte wie eine naſſe Ratte 
3 rtacichlanen und ſchwach 


BE iG. mit ore 


beißen dar . 

An ien Ka dab, worau 

a nt : ld imſtande war, den ſchweren 
e keine 


daß man ſich nach der De⸗ 
onnte, aber ich befolgte 
e, ſo bald es mir gelang, 


ſcholl nur noch ein unbeſtimmtes Geräuſch zu uns herauf, 
wurde immer ſchwächer und verſtummte endlich. 

Nichts mehr um uns als das große, unendliche Schwei⸗ 
gen, und vor uns der Flug in die unermeßliche Luft, höher, 
immer höher. 3 

Ich klopfte meinem Freunde auf die Schulter. 

Auf den Rand des Korbes gelehnt, blickte er wie gebannt 
herab auf die Erde, die wir mit jeder Sekunde mehr unter 
uns ließen. ; 

„Nun, Sie jagen ja gar nichts.“ : 

er drehte ſich zu mir herum und jah mich mit verzückten 


& 
Blicken an. 0 f 
Wunderbar, überirdiſch ſchön! Ihnen danke ich die 

größte Senſation meines Lebens.“ 
1 dies iſt nur der Anfang, warten Sie einige Augen⸗ 

icke.“ g ; 

„Nein, etwas Schöneres zu jeher, iſt unmöglich.“ 

„Warten Sie ab. Fühlen Sie ſich übrigens wohl?“ 
„Ich habe noch nie in ſolchem Maße die Freude empfun⸗ 
den, zu leben, mich fo wohl und kräftig gefühlt. Ich atme, 
ich ziehe die reine Luft mit dem Behagen eines Gourmands 
a Su genieße fie wie ein Verſchmachtender, und ich ſchaue 
— ſchaue N 

Die Städte waren nur noch kleine Flecken, die Straßen 
und Plätze ſchienen geometriſche Linien und Figuren. Es 
war uns, als ſchwebten wir über einer lebenden rieſigen 
Generalſtabskarte. Von Zeit zu Zeit ſahen wir unter uns 
in der klaren durchſichtigen Luft etwas pfeilartig dahin⸗ 
ſaufen: ein Vogel, deſſen Flügel ihn nicht bis zu uns herauf 
trugen. Und wir ſtiegen immer höher, und wir konnten 
glauben, daß wir unbeweglich in dieſer fait unermeßlichen 
Höhe hielten, wohin ſelten Luftſchiffer drangen und wo ſich 
kein Lüftchen regt. Jetzt begann ſich mein Freund für den 
Flug zu intereſſieren. k 

„Steigen wir in dieſem Augenblicke?“ 


„Ja. 

„Welche Höhe haben wir erreicht?“ 
Ich blickte nach dem Barometer und antwortete: 
„Zweitauſendachthundert Meter.“ ; 

Er wiederholte es halblaut, ängſtlich und ſtolz zugleich. 
„Zweitauſendachthundert Meter! Welcher Sturz, wenn 


der Ballon plötzlich ſänke.“ 

„Sehr unwahrſcheinlich,“ ſagte ich, „wenn er nicht gerade 
platzt, und das kommt jajt nie vor. Wir können ganz ruhig 
e 1 F en Hauſe.“ ies 1 5 

„Ja,“ lachte er nervös, „wenn er 9 N oR 
„Haben Sie Furcht?” ’ © 


Pulſe ſchneller gingen. Aber ich war daran gewöhnt und 
konnte nach Belieben über meine Perſon beſtimmen, wäh⸗ 
rend ich für den anderen verantwortlich war - 

Je öfter ich an dieſe Fahrt denke, deſto mehr bin ich 
davon überzeugt, daß man zu ſolchen Fahrten keine Paſſa⸗ 
giere mitnehmen ſoll. Kennt man denn die Gefahren, denen 
man entgegengeht? 

Auch ich trank einige Schluck Waſſer und fragte meinen 
Begleiter: „Wie fühlen Sie ſich?“ 

Sehr wohl,“ antwortete er, „ſteigen wir?“ 3 

Schweigend ſaßen wir, ein wenig müde, im Korb, aber 
ähnlich dem Reiter, der dem Ziele zufagt, ohne es zu wagen 

ch umzudrehen, und ohne den Galopp der folgenden Pferde 
zu hören, veitſchte uns der Wunſch nach dem Siege vor⸗ 
wärts. Wieder blickte ich nach dem Barometer, alles ſchwamm 
vor meinen Augen, und nur mit Mühe konnte ich die Ziffer 
leſen. Mein Freund, mit halbgeſchloſſenen Augen am 
Boden kauernd, flüſterte faſt unhörbar: 

„Sechtauſend drei ..“ : 

Meine Stimme verſagte, meine Bewegungen wurden 
ſchwerfällig, eine Art Betäubung lähmte mein Hirn, aber 
ich kann nicht ſagen, daß dieſer Zuſtand mir Schmerz ver⸗ 
urſachte. Es war eher ein Rauſch, eine bleierne Müdigkeit, 
gegen die ich vergebens ankämpfte. Ich ſah das Tageslicht, 
ich hörte die raſſelnden Atemzüge meines Freundes und 
das Geräuſch meiner Füße, die den Boden des Korbes 
ſcharrten. Nach und nach durchfloß ein Gefühl der Kälte 
meinen Körper, während mein Kopf im Fieber brannte, 
Ich fab alles, ich hörte alles. und doch lag ich in einem 
Bann, der jede Bewegung lähmte. 5 Dis 

Mein Freund betrachtete mich mit ftieren Blicken, er 
biß ſich auf die vertrockneten Lippen und ein feiner Blut⸗ 
ſtrahl quoll aus ſeinem Munde Mir war es plötzlich, als 
würde mir ein ſchwerer Helm auf den Kopf gepreßt, in 
meinen Ohren klang es wie Glockenton . ich hatte noch 
fo viel Bewußtſein, zu denken: 

mete Pale Rage hase die Kraft, die Hand auszu⸗ 

t hatte u mehr die „die Hand ar 
ſtrecken, eine unausſprechliche Angſt erfaßte mich, de 


„der Atem 
ſtockte, ich fühlte, wie etwas Warmes das Geſicht entlang 
rann .. es iſt aus 


wir find verloren. ich werde 
ohnmächtig 


Als ich wieder zu mir k „empfand ich — ich erinnere 
mich eſſen genau — ein Geſuhl des Wi hagens, der } 
Abie ee aie i Ken Augen. 

icht, un „ da 
nahm ein Tuch an die Lippen und 


gent in 
berkünſe 
arten, 4 
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Der Student 


Sonderbeiblatt aus Anlaß der Deranſtaltung dee hieſigen deutschen Studenten. 


Zum Geleit! 


der deutſche Student iſt unſerem heimiſchen Deutfch« 
um nicht mehr fremd. . 45 
ber über unſer Leben und Treiben an den Hoch⸗ 
a über die Gedanken und Ideen, die uns bewe⸗ 
‚über Ziele, die uns vorſchweben, dürfte man noch 
allzuviel willen. 
Rabe, llen, die unferen Beſtrebungen Intereſſe entge⸗ 
de nähen, einen kleinen Einblick in. unfere Arbeit zu 
ten iſt Aufgabe dieſer und nachſtehender Zellen. 
Dole nach dem Kriege begannen Deutſche aus 
zl a an die Hochſchulen des In⸗ und Auslandes zu 
ae Sie fanden ſich nach und nach zu lanoͤsmänni⸗ 
lofen N tuppen zuſammen. Rus den anfangs ganz 
Diefe tuppen bildeten ſich engere fefte Zuſammenſchlüſſe. 
htt © Konſolibierungsprozeß war nach Zeit und Inten⸗ 
hf hal verſchieden. Heute aber haben wir doch ſchon 
Kou, allen Hochſchulen unferes Landes, wie in Ware 
(der Lemberg, Krakau, Pofen feftgefügte Vereine deut- 
Dal ochſchaler und im Reiche in Leipzig, münchen, 
Dolen Eandsmannfchaften ftudierender Deutſcher aus 
und & In Danzig find die Studierenden Kongreßpolens 
is puliaiens in der „Sirmitas“ E. D. St. P., und die 
tiniguale” und Pommerellen ftammenden in der Ver⸗ 
gefhlon Deutſcher Hochſchüler Weſtpolens zuſammen 
af en. die Satzungen aller V. D.H. find vom 
Hochſchlniſterlum genehmigt. Die der Z. Z. von den 
Aſchulbe hörden. 
kal berftes Prinzip all die ſer ſtudentiſchen Zuſammen⸗ 
Volkan das Heranbilden bewußter Vertreter unſeres 


Student und Politik. 


4 Es fi d r 2 z 
A ind ſchon faſt vierzig Jahre vergangen, als 
he! Exner, Profeffor der Wiener Univerfität, in feiner 
Iota, Mten Rektoratsrede (1891) über politifhe Bildung 
Alen, Dieſer geiſtvolle Aechtslehrer hat damals zum 
anon! von folder Stelle die Anklage über den 
Shinn an polſtiſcher Bildung gerade in den gebildeten 
Yorg en und über ihre geringe Anteilnahme an den 
dieser Len des eigenen Volkslebens erhoben. Seit 
une Zeit ift dieſe Klage überhaupt nicht mehr vers 
lagern u erſchallt immer wieder aus allen Partei- 
Beiftiger Arbeit. 
krößte S iſt leider eine Tatſache, daß nicht nur der 
au 9. Teil der deutſchen Studenten in Polen fondern 
er übrigen Intelligenz eine völlige Intert ſſeloſig 


keit ga 
tun für Politik zeigt. Diese Erſcheinung konnte Gel- 


rde C28 pruden für eine Zeit, in der die Staats- 


taas a gar keinen Einfluß auf die Befhide des 
Rect je hatten; aber für einen demokratiſchen Volks» 
deine eine Abneigung zur politik gar nicht am Platze, 
Lebende beſteht für uns als völkiſche Minderheit die 
nehmen wendigkeit, an der Politik regen Anteil zu 
Jahren Lin deuifher Hochſchullehrer hat vor hundert 
i & den jungen Studenten zugernfen: „Nicht, was 
ben) nie geſchehen ſoll oder nicht, habt ihr zu bere⸗ 
im Staa, das geziemt euch zu überlegen, wie ihr einft 
vorberaltte handeln ſollt und wie ihr euch würdig dazu 
) niet, Das ift eine Antwort auf die Frage, wie 
Aber, pent ſich zur Politik fiellen fol. Man erkennt 
maß dieſe Antwort keine klaren Grenzen zieht. 
von feen demokratiſchen Staate, wo der Staatsbürger 
Aus tem 21, Lebensſahr an das aktive Wahlrecht 
werden, muß insbefondere von Studenten gefordert 
Ihe bes daß fie ſich für politik intereſſieren, fic) mit 
Srungjnäftigen und namentlich ihre wiſſen ſchaftlichen 
fügen, „gen zu erforfhen Juhen. Man könnte hinzu 
mit Fu 95 der Student Politik, foweit fie aktiv wird, 
Pr haltung, mit Mäßigung treiben foll. 
lache, meet ſich die Flotwendigkeit, auf eine Tats 
1 8 che ſich im Mittelpunkte der heutigen Zeit 
zwiſch 1 hin zuwelſen. Wir erleben heute den Kampf 
eltany zwei einander diametral gegentiberfirhenden 
deugguowungen. Die Organifation der werktätigen 
Öfen ty Bevölkerung in Polen iR die Vertreterin einer 
bej eltanfhauungen. €s foll hier nicht näher auf 
Hidhauungen eingegangen werden. Für eine 
zeltanſchauungen muß ſich aber ein gebildeter 
1 Utfheiden. Wenn wir, Studenten, unſere Ents 
Unferen > treffen wollen, müſſen wir von der Geſchichte 
gen ze, ade, ausgehen. Diejenigen, die die Grund⸗ 
Bt bate beiden Weltanſchauungen gründlich nicht er⸗ 
ihrer Bilt’ müſſen es als pflicht anſehen, die Lücke 
Differ dung in diefer Hinſicht auszufüllen. Hüten 
Neigun nth uns aber vor der gefährlihen und flachen 
8, die Mitmenſchen nach ihrer Gefinnung zu bes 
Sah Beiſpiel will ich nur erwähnen, daß 
nicht Ae Studenten ihren werktätigen Landsleuten 
darüber tl gend Beachtung ſchenken. Wir ſollen uns 
die ar fein, was für ein gewaltiger Kulturfaktor 


| diger oelterbewegung ft. Man kann ſich die Größe 


wenn ulturellen Bedeutung am beſten klar machen, 


ei 
e aus der Zeit von vor fünfzig Jahren mit der 


don ) 
Rlagy „te vergleicht. Zafter, die damals die arbeitende 


verheert und verwüſtet haben, kennt man heute 


/ 


Man die Zage der deutſchen Arbeiterklaſſe im 


zum Teil nur dem Namen nach. Ein Durſt nach Wiſſen, 
nach geiſtiger Betätigung iſt oͤurch die Arbeiterbewe⸗ 
gung in die Maſſen getragen werden, den man früher 
nicht kannte und an deffen nahe Geburtsftunde auch 
der größte Optimiſt und philantrop nicht geglaubt haben 
würde. Jede Weltanſchauung bietet Erhabenes, keine 
beruht auf Zufall. Auch auf die Weltanſchauungen 
kann man das ſchöne Wort Zeffings beziehen: „Es 
eifre jeder feiner unbeſtochenen, von Verurteilen freien 
Liebe nach.“ 

Zufammenfaffend muß alſo gefogt werden: Ges 
rade der Student foll ſich mit Politik befchäftigen ; 
denn vermöge ſeiner überlegenen Bildung, die er in 
viel höherem Maße der Allgemeinheit als den eigenen 
Eltern verdankt, ift er dazu berufen, feinem Volk und 
Staat Führer zu werden. Wer aber ein Meiſter wer⸗ 
den will, muß früh anfangen. Es könnte Einwendung 
erhoben werden, daß die Fachſtudien unter der intenfis 
ven Beſchäftigung des jungen Studenten mit Politik 
leiden können. Gerade der Ernſt, zu dem ihm die Be⸗ 
ſchäftigung mit der Politik und den Wiſſenſchaften der 
politik verhilft, wird ihm bei feinen dachſtudien außer⸗ 
ordentlich vom Nutzen fein. Wenn mir jemand etwa 
noch entgegenhält, der Student ſolle ſeine Jugend und 
fein Dafein genießen, fo befireite ich den Kommilitenen 
zu einer ſolchen Auffofjung in der heutigen Zeit völlig 
das Recht. Die Frage alfo, ob der Student Politik 
treiben foll, muß mit aller Entſchiedenheit bejaht werden. 


Alfred Shudlid, 
stud. mach. 
Danzig, im September 1927. 


Studentiſche Selbſthilſe. 


Die Uaberſchrift beſogt sigentlich ſchon das Weſent⸗ 
Ude des vorſte henden Artikels. „Studentiſche Selbjt: 
Dilfe” ift eine zwidmäßig organisierte Siubentenerbets zur 
Befriedigung nicht nur der wirtſchaftlichen, ſonden auch 
geistigen Intereſſen der Studierenden. Wesbalb denn 
gerade „Sindentiſche Selbligilfe’ P Ueberall, wo es Stu 
denten gibt, ift auch Sindentennot vorhanden. Das Le 
den bat aber gezeigt, Dak der Staat und die Geſellſc aft 
nicht immer dem Akademiker bilfreich zur Seite ſteben 
des halb mußten die Sindenten, die doch ihre Nöte am 
beten kennen, den Weg der Selbsthilfe beſchreiten. 

Ehemaligen Studenten und auch Nichiſtudenten, die 
für alademiſche Fragen Interiſſe gezeigt daben, wird es 
bekannt fein, was für ſtaunens werte Werle ſtudentiſche 
Selbfibiifearbeit dat exftehem laſſeu, welche ungeheure Ar⸗ 
beit fie geleiftet dat. Es foll nur das Entſteben der be 
yüdmten „Deuiſchen Studentenhäuſer in Deutſchland wie die 
Schaffung großartiger ſindentiſcher Selblibilfsorganiatie. 
nen im Auslande (England, Awerlla, Schwei) erwähnt 
werden. In dieſen Studentendeimen befinden ſich Jownhl 
Büchereien, Leſezimmer und Druckereien als auch Woh 
nungen, Raden, Schufterslen, Schnelderelen, Waſchlüchen 
uſw., welche Einrichtungen den Nöten der Sindlerenden 
gericht werden. Durch das Aulegen moderner Sporiplätz⸗ 
ift den Sinden ten die Möglichteit und Gelegendeit zur 
körperlichen Erziehung und Ertüchtigung geſchafſen worden. 

Es drängt ſich von allein die Frage auf: Auf welch 
Weile konnten derartige Hilfswerke emiliehen? Zweifels 
obne daben die ſtudentiſchen Organilationen vlelfach Zu 
(Alle bezw. langfristige Darlehen vom Staate, Kommu- 
nalbebörden oder Privatperſonen erhalten. Aber eins dar 
nicht unterſchätzt werden: Der wichtiaſte Faktor, der die 
eben erwähnte fogiale Leiſtung der Studen tenſchaft ern de. 
licht dat, tt und bleibt die eigene gahe Arbeit 
der Studenten. Es wäre aber ein TruglGluk angunedh 
men, dab die wirtschaftliche Lage aller Studenten roſig 
aus fleht. Wenn das bisher Gelsifiete durchans noch kein 
Idtal darstellt, wenn man bedenkt, daß die Not der Werk, 


ſiudenten bisher nicht aus der Welt geſchafft noch gelin 


dert worden ift, fo lehrt os uns, dab der von der Studen, 
tenſchaft beſchrittene Weg der Seldlthilfe, der auch der 
Genolfenfdafiegedante zugrunde liegt, der richtige it. 

Für uns deuiſche Studierende Polens lönuen die 
Leiſtungen und Erfolge der Kommilitonen in Deutſchlaud und 
im Auslande anf findentild-Tozialem Gebiete nur als Vor 
bild dienen. Durch unfere Lage find wir auf die eigene 
Ardelt als einziges aber dafür lidexites Gut angewiesen. 
Anf die Hilfe des Staates können wir vorläufig nicht 
Hoffer; unſere Galellidaft bringt ebenfalls ihren Studen 
ten nicht immer das ndrige Intereſſe ente egen, was uns 
allo bleibt ijt der Glaube au unlere Kraft, am nnlere 
eigens Arbeit für uns ſelbſt, aber auch dadurch Tür das 
gelamie Deutſchtum in Polen. 

es fragt ſich nun: inwiefern können wir den Ge 
danlen der Jindentildın Gelblikilfeerkeit in die Tat 
vujegen, Hierzu findet Ha wielfed Gelegenheit. Es ifs 
allgemein belopnt tek Sinde nien of in fimengielle Not 
geraten. In foldem Fällen muh fAnelle Hilfe einſetzen. 
wenn das Studium, Vereinsarbeit uſw. darunter nicht 
leiden sollen. Da wird oft viel Zeit anf der Suche nach 
siwas Geld gwedlos vergendet, Dieſe Tai ſeche dat den 
Schreiber dieler Zellen anf den Gedanlen der Gründung 
einer „Selbfidilfstaife“ geführt, die [im in Danzig be 


währt dat. Die Selbſthilfs kalſe ijt auf dem Genoſſen⸗ 
ſchaftsprinzip aufgebaut. Die Mitglieder verpflichten fig 
der Kaſſe regelmäßig kleine Einlagen zu leiten, welche bei 
Austritt zurückgezahlt werden. Die Hilfskaſſe dagegen 
stellt fic die Aufgabe, ihren Mitgliedern kurz, und lange 
friftige Darlehen zu organifiesen. Schen nach dreimonas 
tigem Biſteben fol einer Kaſſe laſſen ſich greifbare 
Erfolge feſtſtellen. Es fet nebenbei bemerkt, daß cine 
derartige Salbfrhilfetalfe verſchiedene Ausbaumöglich keiten 
in ſich ſchließt, die ſeldſtverſtändlich von der Organiſation 
derſelben abhängen, Die monatlichen kleinen Einlagen 
belalten kaum fühlbar das Budget des Studenten, dafür 
bleibt aber der eigene Vorteil nicht aus. Studentiſche 
Selbitdilfsarbeit kaun von uns auch in anderer Hinſicht 
geleiſtet werden. Für viele minder und unbemitlelte 
Kommilitonen kommt die Vermittelung von Nabenerwerbs⸗ 
arbeit und Unterrichtsltunden in Frage. Dieſe Vermiit⸗ 
lungsarbelt kaun ſich, wenn fie organiſtert ilt, fehr erfolge 
reich auswirken. Weiter kann das Anlegen einer Bücherei 
und der Vertrieb gebrauchter Bücher und anderer Lehr⸗ 
mittel empfohlen werden. Alle die angeſchuittenen Fragen 
können (zum Teil find fie auch ſchor) von uus virwirk⸗ 
licht werden. 

Trotzdem die Selbſthilfearbeit rein wirtſchsftlichen 
Zwecken dient, ift ihr tieferer Sinn doch ideeller Natur, 
da gerade durch die ſtudentiſche Selbiihilfsorgenilationem 
die Idee der Gemeinſchaft gepflegt wird. Der junge 
Student, der fi mit dem ganzen Feuer feiner erſten zwei 
Semeſter der Selbithilfearbeii der Studentenſchaft zur 
Verfügung fiellt, der dat doch vorher ſchon das Verlangen 
gehabt, mit feiner überſchüſſigen Kraft der Wllgemeinheit 
der Kommilitonen zu dienen. Und dieſe Befriedigung, 
die der einzelne darin findet, ſein eigenes „Ich“ dem 
„Wir unterzuordren, das Gemeinſchafts gefütl, das durch 
die ſtudentiſche Selbſthilfsarbeit gefördert wird, wird uns 
auch [pater im Kampfe um unſere Richte vom Nutzen fein. 


Alfred Schudlich, 
stud. mach. 
Danzig, im September 1927. 


Firmitas. 
1920 gingen die erſten Rodger deutſchen Sind enten 


nach Danzig, um am der dortigen Tichniſchen Hochſchuls 


zu ſindteren. Die Verhalinijfe waren damals noch nicht 
geordnet, und in friiher Erinnerung ſtarden allen noch 
die Kiiegsereigniſſe. Die Sindentenſchaft bestand über 
wiegend aus Kriegstellnedmern, die: mitunter [dom in reis 
fernem Ulter idr Studium zu Ende führten, Die Gründung 
des Danziger Staats weſens, die Neuordnung verſch iedener 
Fragen an der Hochſchule ftellte die Sindentenſchaft vor 
naue Aufgaben, die eifrig besprochen und um die mardmal 
deftig gefiriiten wurde. Die Lage batte eine dem Aus“ 
land gegenüber gereizte Stimmung zur Folge, die aus 
einer gewilfen Unkenntnis heraus mand mal auch auf dew. 
Auslands deulſchen ausgedehnt wurde. Die einzelnen aus- 
lands deutſchen Gruppen waren noch nicht zahlreich genug, 
um ſich durchſatzen zu können. 
feinen Weg allein ging. Eiſchwerend wirkten auch die widri⸗ 
gen Wohn und Lebens verhäliniſſe. Die gemeinfame Not 
[tetgerte anderseits den Willen zum Zuſammenſchluß. Doch 
exit als durch friſchen Zuzug von Lands leuten, deren Zahl 
auf 10 Mann (fait aus ſchliezlich Lodze) gestiegen war, 
konnten die einleitenden Schritte zur Gründung einer 
Bereinigung auf lands männiſcher Balls unternommen 
werdin. Es bedurfte jedoch monatelanger Vorarbelten, bis 
die Richtlinien feſtlagen und die Satzungen der „Fumi⸗ 


Die Folge war, dah jeder 


tas“, Vereinigung deutſcher Studierender Polens, an der 


Technischen Hochſchule in Danzig im Herb 1922 bestätigt 
werden konnten, denn leider verhielt es ſich damals jo, 
dak niemand die bilfteiche Hand zur Unterstützung bot. 
Ast einigen Geſellſchafisabenden iit in Lodz im Winter 
1922 und dann 1923 fogar der Verſuch gemacht worden, 
mu dex Geſellſchaft in nähere Beziehung zu treten, es 
blieb aber nur die Erinnerung an ein paar gemütliche 
Stunden. Klein mußte angefangen werden, doch nicht 


umfonft ift als Rafmame der Bereinigung das Wort 


„Flumitas“, d.h. Festigkeit, Beharrlichkeit, gewählt worden. 
Die Arbeit iſt die Hauptsache. Die Arbeit am Einzelmit⸗ 


glisd, Förderung feiner geiltigen Eniwidiung und Borbe⸗ 


reitung für den ſpäteren Beruf. 

Bei der Arbeit am Einzelmitglied hieß es, den Ge» 
meinihaftsfiun zu wecker, das Berantwortungsgefüäbl und 
Traue ſowohl zur polniſchen Heimat, wie auch zum an⸗ 
geſtammten Volkstum zu pflegen und Cbaraktermenſchen 


— 


deranzubilden. Um dieſes Ziel beifex erteichen zu können, 


ift die Vereinigung, die anfänglich aus rein techniſchen 
Gründen uur als loser Zuſammenſchlußz der Mitglieder 
möglich war, immer ſtraffer umgebaut worden. Es wur 
den der Duzkomment, der Fuchſenuntenicht, das Turnen 
und Fichten und als geſellige Veranitaliungen Kneipen, 
Geſangsabende und gemeinſame Ausflüge eingeführt. Bis 


mit der Zeit die alten Satzungen derart unvollkommen 


empfunden wurden daß fie nochmals umgtarbeitet werden 
mußten. Nachdem ſie im Früßlahr 1927 ihre Beftätigung 
erlangt Batten, entſtand die „Firmitas“ fetzt als Lands⸗ 
mannſchaft in einer neuen, viel einheitlicheren Form. 


* 
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Die kalturelle Entwicklung wird durch Aus ſprachen, 
Vorträge und Diskaſſtonsabende gefördert, durch die der 
Grdaute giſchärft und die Redelanit entwickelt werden foll, 
Sie find als Vorbereitung für die ſpätere Arbeit in der 
Volksgemeinſchaft aufzufaſſen. Der Student fühlt ſich 
deute nicht als Angehöriger einer Kalte, ſondern als Bär 
art, und das verpflichtet ihn, das Erlernte und Durch ⸗ 
dachte auch anderen nugdar zu machen. 

In dor dritten, doch nicht der letzten Aufgabe, Vor⸗ 

bereitung für den ſpäteren Beruf, liegt vielleicht der ein 
aig bedeutende Unterſchied zwiſchen der „Birmitas” und 
den Vereinigungen an den Universitäten. Ste tit in ge 
wiffer Hinsicht als eine techniſche Verbindung aufzufaſſen, 
da ihre Mitglieder faſt ausschließlich die Technik Studie 
reude find. Der Ton ijt ein anderer und der Ton macht 
die Maik. Doch gerade Hierim liegt eine in zweierlei 
Hluſicht große und beſonders (Gone Aufgabe. Einerfaits 
Grit es für, Diejenigen, die [pater einmal in der 
Bodzer Induſtris wirken follien, dort das Erbe der Väter, 
die vor Jahren ius Land gerufen worden find, zu erwer⸗ 
ben, um es zu beliken, an dem inneren wie äußeren Aus; 
bau der Induſtrie mitzuwirken. Als zweite Aufgabe 
kommt bier noch die als Tachuiker im allgemeinen hinzu, 
die ihm durch die zunehmende Komplizterung des öffent⸗ 
lichen Lebens zugefallen ift, die wiederum nicht zu aller 
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Ruchomej. 


„Helenöw“ oraz Lödzka Agencja Wydawniczo-Reklamowa, Lödz, Piotrkowska 63. 
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Sie beziehen 


Sa ee 
Billiges Angebot!!! 


„u.n....... ..u......... A. „eee eee eee esse 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. 


f Lodz, Petrikauer 109 


Sämtliche Schulbücher, 
Hefte und Schreibmaterialien 
ſind zu haben in der Buchhandlung 45 


G. E. Ruppert, Gluwna 21. 
gchulranzen und Taschen | 


in großer Auswahl 24 
empfiehlt das Spielwarengeſchäft 
J. Wollmann, Petrikauer 122. 


POD PROTEKTORATEM MINISTERSTWA PRZEMYSEU i HANDLU 


SIT ln Dr 


@ystawa ruchoma prob! wzordw 4 


przemyslu Krajowego v» Lodzi 
od dnia 15 wrzesnia do 16 pazdziernika 1927 r. 


Teren Wystawy Ködzkiej w parku „Helenöw“ zajmuje przeszlo 15 hektaréw. 
Glöwne pawilony kryte, przeznaczone na Wystawe obejmuja powierzchnie 3000 m? 


Ludowy. IV. Organizacje Paästwowe, Spoleczne i Ko- 
munalne, Propaganda Lotnicza oraz Kulturalno-Oswiatowa, 


Zgloszenia przyjmujg; W Warszawie—Chmielna 32, tel. 234-50, Wydzial Propagandowy Wystawy 
Godziny przyjeé od 2 do 4 popol. i od 6 do 8 wieczorem.— W 


Büchern, Zeitſchriften, 
äußerft vorteilhaft und pünktlich durch 


Buchhandlung, Lodz, Gluwna 21, Ecke Sienkie⸗ 


H. 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, | 
Wohnungsangelegenheiten, 5 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen am alle 


Anfertigung von Gerichts klagen, 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſer 
ten täglich von 10 bis I Uhr und von 5 
bis 7 Ahr, außer Sonn und Feiertagen. 


letzt durch die Tichnit ſelbſt veturſacht worden iſt. Wir 
leben ja im Zittalter der Tichnik. Immet neue Erfin⸗ 
dungen werden gemacht und von der Allgemeinbeit gierig 
angenommen, meistens leider ohne inneres Verſtänduts, 
fo daß der Einzelmenſch nicht mehr zum Biheriſcher, fow 
dern zum Sklaven der Technik wird. 


Dipl. Ing. Eugen H. Kruſche. 


Etwas vom Verein Deutſcher Hochſchüler 
in Krakau. 


Der Krakauer Verein Deutſcher Hochſchüler beſteht 
ſeit dem Studienjahr 1925/26 Ziel und Zweck des 
Vereins iſt, ſämtliche deutſche Studenten Krakaus um 
ſich zu ſcharen, ihnen in geiftiger und materieller Hin 
ſicht Stütze zu fein, fie für die Belange ihres Volkstums 
nicht gleichgültig werden zu laſſen. 

Der V. D. H. in Krakau iſt keine Verbindung in 
ſtreng ſtudentiſchem Sinne. Er zählt zu ſeinen Mit⸗ 
gliedern auch Studentinnen. Für ſämtliche Mitglieder 
ſind außerdem Vortragsabende vorgeſehen, die in der 
Regel monatlich dreimal ſtattfinden. Die laufenden 
Vereinsangelegenheiten erledigen die Mitglieder des 


Piekny Park i Ogröd Kwiatowy. — Pierwszorzedna Restauracja. Franz uni 
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Szereg atrakeji, — Pozatem program Wystawy przewiduje zabawy ogrodowe, poranki zabawowe CE 
dla dzieci, konkursy, preejardki lodziami i t. p. Eg 
I. Przemysl. II. Rzemiosta. III. Zdobnictwo i Przemyst 


\ 
0 
Lodzi: Biuro Parku 6 


Ihren Bedarf an 


Modejournalen 
G. E. Ruppert 


wicza. Tel. 26⸗65. 


Zahnarzt Bi 


Goldene 
Medaille 


OsKarKahlert,Löd2 


W élczahsKa-Strasse 109, Tel. 30-08 
Glasſchleiſerei, Spiegel» und Metalrahmenfobrit 


Hands, Stell: und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 


Me. 949 = | 


Lobses Voibeogaitung a, 


inneren Kreiſes (Burſchen) in den Dionatsverlamm 


lungen. Die Burſchen⸗Convente (B-C), die zu Beginn f 


des kommenden Studienjahres eingeführt werden, I 
wöchentlich einmal jtatifinden und mehr der 15 
ſtudentiſchen Geiſtes dienen. Für die Damen ft 
Damen⸗Convente vorgeſehen. ehe 
Der Verein hat fih in der Zeit feines kaum z 


jährigen Beſtehens nach innen und außen ſtark entjallt 


Die Zahl der Mitglieder ſtieg im vergangenen Sin 15 
jahr von 17 auf 53. Faſt alle Gebiete Polens ha pe 
ihre Vertreter im V. D. H., die meiften Kongreßpolen, 
dann folgen das Teſchener Schleſien, Oberſchleſten, 
Provinz Poſen und Pommerellen. Daß in dem Ver 92 
ſtarkes Leben pulfiert, beweiſen feine Veranſtaltun 
im verfloſſenen Studienjahre. So wurde in wen 
und in Neu⸗Sandez ein Krippenipiel aufgefühtt, 92 
folgte in der Faſchingszeit ein Theaterabend ot 
ſchließendem Tanz und endlich im Mai die taple ; 
Leiſtung des Vereins: die Aufführung zweier Bil Ind 
werke des Herrn Prof. Sp. Wufadinovic anläßlich le ir 
doppelten Jubiläums. 9? 
Wenn der Verein auch fernerhin ſoviel Aube 
kraft aufbringt und ſeine Ziele ſo verfolgt wie bis in 
wird er die in ihm geſetzten Erwartungen nicht täuſch 


L. Müller, stud phil. 


— 


Chriſtl. Commisverein 3.9. l. 


in Lodz, Aleje Rosciusgti 21, Tel. 37 
In Kürze beginnen die beim Verein beſtehenden 


* 

Unterrichts⸗Kurſe 
in folgenden Fächern: 
Die Kurſe find für Mitglieder und mise 
mitglieder zugänglich. Anmeldungen hend 
den itdalid) (mit Ausnahme von Son, und 
und Sonntag) in der Zeit von 105 eget” 
6—8 Uhr im Bereinsjetretariat entg 
genommen, ‘ 


33 Die Verwaltung 


Austellung 
Rom 1926 


und Bernidlungsanftelt. 
Engros⸗ und Detaitverlauf von: 


Streng reelle Bebienung. 1 


SAURER 


Beirilauer Straße Rr. 6 


empfängt wen 10—1 and 5—7 


Büro 


von den 


der DS AP 


rechte Dffizine, Parterre 
@ 


Behörden, 


Ueberſetzungen. 


BILLIGST 


MÖBEL... 


— | vorzüglichsten 


F. NASIELSKI $227 Rzgowska Nr. 


Langjährige Garantie. 


die Graphiſche Auſtalt von 
J. Baranowiti 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 


et jegliche ins Fach fhlagendg Arbeiten ſchnell, äußerſt 
per pi! rar ae iy aus, und zwar 
Aktienſormulare, Programme, Preislisten, Zirkular pi 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſpogen 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, W 5 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Nemenic 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jetzlicher 
Für deutſche vereine 10 prozent Ermäßigung. 


und zu günstigsten 
Bedingungen erhältlich 


NUR bei der Firma 2 


Telephon 43. 


* 
— 


tre, Bil⸗ ; 
Pros 


Art uw. 


08 | 


Die Ung 


frophenjahr 


ſellbar erf 
ar en 


Miſſiſſi 
rm 
tit als di 
Aberblick ii! 
ahen, daß 
aus dem fte 
ragten, erſt 
von Flüchti 


Unvorſte 
bar blieb 5 


durch leine 


| Katajtrophen 


Sodgpes Dotbageliun 
LEE BEER. 


und kein Ende! 


Kommt eine neue Kataſtrophen⸗Aera. — Nachdenkliches zu den letzten Unwettern. 


aus unſerer Frühjahrs⸗ und Herbſt⸗Hochwaſſernot. Aber, daß 
ein einzelner, kleiner Bach ſich 


plötzlich in einen Strom verwandelt, 


daß das plätſchernde Waſſer plötzlich Häuſerfronten fortreißt, 
Brückenpfeiler zertrümmert, Baumrieſen entwurzelt, die Ge⸗ 


,, 
1 , 275 

baun ige 1 115 Unglückspropheten, die auch das Jahr 1927 als Kata- 
ze ent “a Hoang r ankündigten, ſcheinen recht zu behalten. Unvor⸗ 
n St dien. ſchwem erſchten uns der Umfang der gewaltigen Ueber⸗ 
ns haben ümungskataſtrophe im Gebiet des Vaters aller Ströme, 
en len drei fipbitat. Wit waren geneigt, an die üblichen Ueber⸗ 
ahrehbe e 17 „ N . amerikaniſchen Journalismus zu glauben. 
glefien, | et “berets die Filmbilder wenigſtens einen ſchwachen Teil- 
dem V n 5 über das Ueberſchwemmungsgeblſet gaben, als wir 

altungen aus de aß aus der Miſſiſſippiebene ein Meer geworben. war, 
nit u . ragte m ſtellenweiſe kaum die Dachſpitzen der Häuſer hervor⸗ 


von Flüchtlingen zu glauben. 


“Mt blieb vor allem die ungeheure, 


Gewalt des Waſſers. 


alſeren gemäßigten ! i 
| gelt oa ßig Zonen, in 


amg At} und im Erzgebirge zeigt, 


X 


auch in 


a meiten oder überſpringen, 


1 N ls b 5 Der Weg der Hochflutwelle. 


ay, 
} lee 


| Bei Whtenehan oder Mom. 


sy 
Von Sermannn Schützin ger. 


Be 

| Peheray. m Auch geht's an. Irgendwo revoltiert ein 
ae ſpeien den ſteht das ganze Land in Brand. Die Bez 

a 


t die Arbeit 8 i 
ta, das x er aus, voller Zorn und um die 
9 N Famnpfoer tu tment der Öffentlichen Meinung, ballt ſich 


{ 1 Ammer Proletariat. Gewehre wachſen aus dem 
ibe ane empor, Barrikaden zerreſßen die Straßen: 
5 pf rücken an!“ Eine einzige Salve knallt über 


| a 
kasten ber binweg und ein Toter rollt ſich hinter den Sand⸗ 
m der Ba 


Und rrikade zuſammen wie ein Sack. 
of ie 8 ent ſich grau und ungewiß die eine Nacht, 
. N. ehre und e die wir im Taumel der Nachkriegszeit 
W Ja dar „Maſchinenpiſtolen trugen, die Nacht, die uns 


thel, der Landitrei i 
a „D reicher der Revolutionen, in ſeinem 
Morag der Putsch? („Der Bücherkrels“ Berlin 1097) Des 


der Pegeitung“ wird zur ; Jeſtun 
> ae 8 i 
i tea San 5 a und materiellen Feſtung 


J und des Kapit em das Intereſſe der 
„Ro Kapitals zuſammenſtößt. Hinter den Kuliſſen 
5 Der} tionsmaſchinen und Setzerſäle ballen ſich die Kräfte: 


n>” Ung ſenternehmer, der um die G f 

die r ie Gewehre der Soldatesta wirbt, 
u a te Reyes Pesabtt und feine Frau, die flüchtige Ruſſin, 
bi itaden Baht ngen läßt und den Hauptmann gegen die 


se igen die Fenſterſcheiben trom . 
: nene nelte der Regen. Der 
3 an Wi: yeimwesiera ſtreifte auch die Villa des Herrn 
zEgñgůlf Due "as Anne 

HE er ſaßen. er Hauptmann 
i See ti als ihn das weiße Licht berührte, und be 


den tas 
0 werde eee 
ie « erde die 


A 8 : dtc Empfehlung übermitteln“ ſagte Korff.“ 
by ae um bie Are ſchwärmt aus und feht fie ſchußbereit 
* an die Sorina felt. Da drinnen aber klappern un⸗ 


re 
ine Sten Gewehre 


nt der zitternden Ha 

bittere dem hellen, vom i 

jung bor: der om elektriſchen Licht flammenden 
Fan ran lt den hatten ſich einige Poſten und die 

N 


EM Me Mette der S eraugen geſammelt. Ab und zu 
gr Rn taten TE u die Fenſter, die Scheiben klirrten, 
0 N diene gedruckt. ate achten dunkel. Die Streikzeitung 
. mp Air “ie, rau zu ſorechen en N d desluch Pecan 
. 5 lender! en, wenn m Falle” faate fe, Wir find umstellt 


nden gy ket, wenn wir * 

Vere wei uns nicht wehren. Die Führer 
Wegen d oar im ihrem Simmer und treiben und 
e Und fie auptmann war eine halbe Stunde bei 
ö ie haben gelacht. Sie haben uns an den Haupt⸗ 


\, exit da begannen wir die Zahl der Hunderttauſende 


be Mnvorjtettbar blieb die Kataſtrophe noch immer, unvorſtell⸗ 
duch leine Meuſchenmacht und Menſchenkunſt zu bändigende 
‘mnt wir es am eigenen Leibe erfahren ſollten, daß wir in 


en, Elemente noch einmal in ei 
0 . 1 in einem ſolchen Ausmaß erleben 
ſellten, wie das ſchreckliche Zerſtörungswerk der Fluten ſie uns 


augeſtaute Waſſer i 
N als „b en 9 s “ 
5 u en, daß Ad rauſenden Waſſerfall“ herniedergehen 


> p unſeren Mittels 
n zu teifenden Flüſſen werden können, das wiſſen wir 


Ein Trümmerhauſen. 


Durch die große Gewalt des Waſſers find große Ortſchaften 
faſt vollſtändig vernichtet, einzelne Häuſer ſogar reſtlos vom 
Erdboden verſchwunden. 


rüſte der Eiſenbahnbrücken knickt, das wird ſelbſt angeſichts 
der Bilder aus dem Zerſtörungsgebiet, das wird ſelbſt dem, 
der an den Schreckensorten der Vernichtung weilte, nur ſchwer 
verſtändlich. 


Und doch gibt es Ziffern, die die Gewalt der Waſſer eines 
ſolchen Woltenbruchs wenigſtens einigermaßen anſchaulich 
ſchildern können. Man hat dieſer Tage in London auf den 
meteorologifchen Stationen einen halbſtündigen Wollenbruch 
genelien und ijt als Ergebnis zu der Schätzung gekommen, 
af das Gewicht der niederfallenden Waſſermaſſen etwa 20 
Millionen Tonnen beträgt. Ein paar einfache Ueberlegungen 
verdeutlichen 


die Ungeheuerlichkeit dieſer Ziffer. 


Ein Eiſenbahnzug mit 100 Güterwagen, d. h. von einer 
Länge, die unter normalen Verhältniſſen auf der Bahn kaum 
vorkommt, würde vollgeladen mit dem geſamten Gewicht der 
Lokomotive und der Wagen immer höchſtens erſt 2000 Tonnen 
wiegen, 10000 ſolcher Eiſenbahnzüge ſtellen das Gewicht der 
niedergehenden Regenmengen eines halbſtündigen Wolken⸗ 
bruches dar. 10000 Eiſenbahnzüge, aus je 100 Güterwagen 
beſtehend, talahwärts über den Erdboden gewälzt, die Wucht 
des Gewichtes durch die Fallgeſchwindigkeit verſtärkt, veran⸗ 
ſchaulichen die Gewalt der Hochwaſſermaſſen. 


Dieſer Allmacht der Waſſermaſſen ſteht die Ohnmacht 
menſchlicher Kraft gegenüber, und hier bedarf es einiger 
ernſter Worte der Kritik. Unſer Zeitalter der Technik, Belle 
ganzer Stolz es ift, die Gewalt der Elemente bezwungen, die 


mann verkauft und verraten. Wenn wir abziehen, knallen 


uns die Soldaten wie Hunde über den Haufen. Denkt an Aſtrachan iſt das Tor zwiſchen Europa und Aſien. 


den Toten an der Barrikade! Wir müſſen kämpfen. Bis 
zum letzten Atemzug. Soll auch heute wieder alles umſonſt 
ſein? Das Blut. Der Streik. Die Zeitungsbeſetzung? Ihr 
habt ja, wenn ihr nur wollt, die Macht. Kämpft und haltet 
durch. Oder habt ihr vielleicht Angſt?“ 

„Angſt?“ fragte der Metallarbeiter Schulz, deſſen Bruder 
erſchoſſen war. „Angſt? Nein, was iſt das? Wir haben 
keine Angſt!“ 

„Dann ſchießt, wenn die Soldaten kommen!“ 

Die Freunde näherten ſich der Gruppe und hatten den 
Schluß der wilden Rede noch gehört. 

„Wer ſpricht vom Schießen? Wer hat Sie für dieſe Rede 
bezahlt? Wer ſind Sie? Und wer hat Sie gerufen?“ herrſchte 
einer die ſunge Frau an. 

„Das Volk hat mich gerufen. Der Tote unten im Flux,“ 
ſagte die Frau und blickte ihn feindlich an. „Die im Zucht⸗ 
haus ſitzen haben mich gerufen. Mein Mann, der in der 
Feſtung ſitzt. Alle;“ Mei 

„Die Streikleitung hat Sie nicht gerufen. Auch der Tote 
nicht. Was wiſſen Sie vom Zuchthaus?!“ 

Die Frau ſchwieg. Ihr Mund zuckte. Durch das tiefe 
Rot der Lippen ſchimmerten die weißen Zähne. Sie fah 
ſchön und gefährlich aus. In der kalten Nacht ſtand fie als 
weiches, heißes Weib vor den ernſten Männern. Alle hingen 

„an ihrem Geſicht, an dem weißen Hals, an der vollen Bruſt. 
Jetzt erſt ſchlen die Nacht Sinn und Leuchtkraft zu bekom⸗ 
men: Die Frau war da! 

— Noch einmal, zum letztenmal, ließ das junge Weib die 
Augen wandern, zum letztenmal, ſchon unterliegend, lockte 
und warb ſie. Als ſie endlich begriff, daß dieſe Nacht nur 
eine Nacht der Männer war, warf ſie den ſchönen Kopf in 
den Nacken, lachte verächtlich auf und ließ ſich dann ab⸗ 
führen.“ 8 N 

7 

Moskau. Zehntauſende haben ſchon über Moskau ge⸗ 

ſchrieben. Max Barthel, der rote Dichter und der rote Re⸗ 

| porter erlebt, lacht, weint und ſchrelbt dabei. Was er ſieht. 
das frißt ſich in die Gehirne und kehrt immer wieder wie 
die kreiſende rote Sonne im Meyerholdſchen Theater in 
Moskau: ; t he 

Nora, die ſerbiſche Tänzerin aus dem Vorſtadt⸗Proleten⸗ 

Theater, ſchleppt ihn dorthin. 
| ~~ „Die Schauſpieler des Theaters waren nicht mehr die 
enge i Nachbeter der Dichter, o nein, ſie löſten das 
3 und vorgeſchriebene Spiel in hundert Spielereien 
auf. : 
Sie bewegten ſich in ihren Gelenken genau fo wie die 
maſchinenmützigen Kulißen der Bühne, die eigentlich gar 
keine Kuliſſen mehr waren. ſondern hohe Gerüfte, Rutſch⸗ 
bahnen, rotierende Räder und ſteile Wände. 
* 


Dann raſt der Schnellzug der Wolga zu, nach Aſtrachan. 


Naturkräfte zu Sklaven der Menſchheit gemacht zu haben, 
dünkt ſich nur 


allzu erhaben über die Macht der Nau Ny 


Wir glauben in einer Sicherheit zu leben, die hö. s ein⸗ 
mal durch den Kurzſchluß in einem Elektrizitätswerk, durch 
die Exploſion eines Oeltanks, oder einen Maſchinenunfall ge⸗ 
ſtört werden kann. Wir glauben beſtenfalls noch an Betrlebs⸗ 
fehler, aber daß die Elemente wagen könnten, gegen die Herr⸗ 
lichkeiten unſerer Technik, gegen unſere Maſchinen, unſere 
T-Zräger, unſeren Eiſenbeton aufzubegehren, das will uns 
unwahrſcheinlich dünken. 1 

Nur ſo iſt die Sorgloſigkeit verſtändlich, die immer wieder 
als eine der unvermeidlichen Begleiterſcheinung unſerer 
Hochwaſſerkataſtrophen beobachtet werden muß. Man hat 
wieder mit Erſtaunen gehört, wie außerordentlich ſchlecht dus 
Nachrichtenſyſtem funktioniert hat. In der Zeit des Radio und 
des Telephons ſind die vom Hochwaſſer bedrohten Gemeinden 
völlig unzulänglich über den Umfang der drohenden Gefahr 
benachrichtigt worden. Man hätte bei rechtzeitiger Benach⸗ 
richtigung wahrſcheinlich die Vernichtungsſchäden nicht ver⸗ 
mindern können, aber die Zahl von 180 Toten hätte auf ein 
Minimum reduziert werden können. 


Noch unverſtändlicher aber ijt, 


daß dieſe von Hochwaſſerkgtaſtrophen bedrohten Gebiete nicht 
ſchon längſt durch Staubecken und Gefahrabflußtäler geſchützt 
wurden. Man hat die hohen Koſten geſcheut und muß nun 
erkennen, wie falſch dieſe Sparſamteit war, denn an Stelle 
der e Ny ala Baukoſten zahlt man heute einen 
Schaden, der nun ſchon auf 70 Millionen Mark geſchätzt wird. 

Aber es werden auch dieſe Opfer umſonſt gebracht ſein, 
wenn vergeſſen wird, daß nunmehr alle Vorſt 
troffen werden müſſen, die die Wiederkehr ſolcher Kata⸗ 
hindern. ſoweit Menſchenkraft das überhaupt vermag, ver⸗ 
indern. i 


Ein bei der Unwetterkataſtrophe in Berggießhübel im Erz⸗ 


gebirge zerriſſenes Haus. 


„„ „„ „% „„ „„ „ „„„„„„ „ „ rere eee e e e e e e e e e e e a 6 6 0 


In Aſtrachan macht der „Rote Oktober“ die Taue den. 
a 


Kaſpiſche Meer wirft dort feine Stürme und feine Schätze, 


die Fiſche, ans Land: 
die ſchwarzen, grünen, blauen und rotgetupften Fiſche, 
die nicht nur Wobla heißen, ſondern auch Leſch, Sterlett, 
Beluga, Wela und Stör.“ 

181. wie Barthel den „großen Fiſchzug“ an der Wolga 
erlebt: 


„Wie Tiere lagen die Fiſcher an dem Zugſeil, wieder 
berührten ihre Stirnen die Erde, aber plötzlich begannen die 
Männer mitten in Sturm und ſchwerer Arbeit mit einem 
Geſang. Sie ſangen eines der uralten Arbeitslieder, die 


schon in Aegypten um den Bau der Pyramiden geiſterten, fie 


ſtimmten eines von jenen ſchwermütigen Liedern an, die 
nur im tiefſten Dunkel aufkommen können und die erſt dann 
ſterben, wenn der helle und ſamtne Schrei der Dynamos 
zu ſingen beginnt. 20 N 


Wohl tropfen die Tränen der armen Leute durch das 
Lied, das Leid ganzer Geſchlechter, aber durch die Tränen » 


und durch das Leid hämmerte das unverzagte Herz des! 
Volkes. Endlich hatte er die Sprache des Liedes gefunden 
und ſang mit den Fiſchern: 8 


„Und noch einmal — Und noch einmal — Und jetzt und jetzt - 


Und noch einmal — Zieht und zieht den Strick!“ 
* 2 


Feierabend bei den Tataren. Im Zelt hocken fie wie 
die Heringe beiſammen; trinken Tee, zupfen auf ihren 


Balalaiken, tanzen und ſingen — bald leiſe mit einem un⸗ 
verſtändlichen Gemurmel, bald überlaut wie wilde Kamele. 


— Der Sultan fällt mit einem kalmükiſchen Balalaika⸗Solo 


ein. Ein ſilberbärtiger Alter ſingt einen Heldengeſang auf 


die tatariſchen Khans. Griſchka, das „wilde“ ruſſiſche 
Steppenkind, tanzt einen ukrainiſchen Tanz, daß ihm die 
Beine fliegen und ſtößt Schreie aus wie ein junges Pferd, 
„das ein Frühling über die Wieſen jagt“. 


Plötzlich wirft „er“ ein Lied in die Tataren hinein, 
Max Barthel: ; 


„Wir alle verließen das warme Haus 

Und werfen die ſchleppenden Netze aus, 

Wir fangen den gleißenden Gegenſtrom _ 
Der Fiſche bei Aſtrachan oder Rom — —* 


Das Tatarenzelt iſt erſtarrt, und die gelben, ſchlitzäugigen 
Kirgiſengeſichter ſtaunen in das Geſicht des proletariſchen 
Vagabunden hinein, der heute mit ihnen Fiſche fängt und 
morgen wieder ſeine roten Lieder ſingt — bei Aſtrachan 
oder Rom. Sie ſpüren, daß er morgen vielleicht wieder 


kehrt macht nach dem Weſten und ein raſendes Buch ſchreibt 
voll Fiſcherlieder und Maſchinengewehrgeknatter und vor 


den Schlußpunkt das Gelübde der galiläiſchen Fiſcher fest: 
„Auf laſſet uns Menſchen fangen!“ 


smaßregeln ge⸗ 


ar ee Wiehe Na. 


| 


4 | Sobser Dol] zeitung 


Eröffnung der Saiſon 1927/28 


Verſtärktes Orcheſter unter Leitung des Herrn Lidauer. 


Repertotr. 


Ridi Renee 


Klaſſiſche Tänzerin. 


EE CR aa 
Dankſagung. 


Allen denen, die das letzte Geleit unſerer unvergeßlichen 


Ella Grunwald 


gegeben haben, ſprechen wir hiermit unſeren herzlichſten Dank aus. 
Ganz beſonders danken wir Herrn Paſtor Wannagat für 
die troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am Grabe, dem 
Gemiſchten Chore des Jugendbundes der D. S. A. P. für den 
erhebenden Geſang, fowie allen Kranz und Blumenſpendern. 


5 = = 3 Hinterbliebenen. 1 
ee en 
Auf Abzahlung 


von 5 Zloty wöchentlich an 


empfehlen wir zu Fabrikspreiſen: 
Damenmäntel aus Rips, Samt, Kotik etc. 
Herrenmäntel für den Herbſt und Winter. 


Die modernſten Faſſons, erſtklaſſige Arbeit, 
von den billigſten bis zu den teuerſten. 


Auf Derlangen nach Maß. 


Polska Samopomoc 
Wiokiennicza 
Petrikauer Straße 85, im Hofe. 


Turn: " Turnveret 
verein „Aurora Je ‚Dombrowa’ | 
F Tuszynſkaſtr. 17. 


Sonntag, den 18. September, 
um 9 Uhr morgens, findet der 


Heute, Sonntag, d. 11. Sep⸗ 
diesjährige volkstümliche tember: 


Großes 
Sinf:Kampf Sternſchießen 
um den Wanderpreis des Vereins ſtatt. Nachmittags a N 


aby2 Uhr Beginn um 2 Uhr nachm. 


Die Verwaltung. 


Sternſchießen 


und Flobertſchiezen für Damen. Das Felt findet 
bei jeder Witterung ſtatt. 
60 Die Verwaltung. 


Mieiski | 


* * * 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rinne (rög Rokiciäsklej) 

Od poniedzlatku, dnia 5 wrzesnia 1927 r. 
Pourgtek seanséw dia dorost. codz o g. 18.45 1 20.45 
w soboty l nledzlele o g. 16.45, 18.45 1 20.45) 


Poczgtek seanséw dia mlodziezy codz. o g. 15 1 17 
(w soboty i niedziele o godz. 13 1 15 p. p.) 


OSTATNIE DNI POMPEI 


Monumentalny film w 14 aktach podlug slynnej po- 
wieici E. L. BULWERA. W rolach giownych: Marja 
Korda, Bernard Goetzke i Michal Varkonyi. 
Nastepny program: Nedznicy. 
Wpoczekalniach kina codz.do g.22audycje radjofoniczne 
Geny miejes dia mlodziezy; 1—25, II—20, Ull-—10 gr. 

„ „ „ dorosiycht I—70, II—60, III—30 gr. 


Metall bettſtellen 
Draht- und Polſterma⸗ 
tratzen, Kinderwagen, 
Waſchtiſche a. billigſten 
u. beſten vom Fabriks⸗ 


lager 
»DOBROPOL* 
Petrikauetr. 73, i. Hofe 


Lehrling 


kann ſich melden im Farb⸗ 
warengeſchäft, Wulczanſka⸗ 
ftraße 129. 


Weibes na 


Bühnen-Auftritte einiger Artiſten! 


Täglich um 8 und 10 Uhr abends: 


Wacio Zwidlicz 
Humor und Satire in neuem 


SEE 


Das erfte Kunſtwerk aus der goldenen Serie 
unferes Repertoires. 


Das wunderbare Lied von der Liebe! { 
( Die tragiſche Geſchichte eines jungen 
Bal „Die Beicht 

„Liebe der algae Lenakangd. 2 
In d die d i üs 

1 8 5 Eliſabeth Bergner, Win dle oe | 


eine einzig in der Rinematographie daſtehende Darſtellung ſchuf, ſowie 
Gräfin Agnes Eſterhazu, Elfe Temary u. 9. 


ehmann. 


Ne. 284 — 


Auf der Bühne! 


Auftreten des beliebten und Weltruf genießenden Ballellpan 


Nina und Felix Parnel 


im neuen Repertoire: 
1) Die 2. Rhapfodie von Lilzt; 


Beginn der Vorſtellungen: um 4, 6, 8 und 10 Uhr abends, det um 
tionen um 8 und 10 


2) Dance Orientale wu 


hr abends. Sonntag und Sonnaben 
6 Uhr abends. 
Paſſepartouts und Freibilletts ungültig. 


Heute großes Schlager⸗Programm! 
Auf dem Ekran: 


enen ie Aung, 


Senſalionsdrama in 10 Akten, welches die Kämpfe der Ke 
polizei in Amerika illuſtriert, 


30, 50 und 75 Groſchen. 


S. Erwest 
Märchenhaft fröh⸗ 
liche Lieder. 


Duett Erwest 
Geſang — Muſik — Tanz. 


Heute, Sonntag, den 11., am 18., u. am 25. September 


findet in Konſtantynow ein 


Prämienſchießen 


ſtatt, an welchem unjere Freunde und Gönner aus Ale⸗ 
androw, Lodz, Pabianice, Zgierz und Konſtantynow 
öfl. gebeten werden, teilzunehmen. Beſondere Ein⸗ 


lladungen werden nicht verſchickt. 


57 Die Schützenſertion. 


In 
der Lodzer 
Volkszeitung haben 


Siollen- Angebote 


infolge ihrer großen 
Verbreitung in den 
Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtellten⸗Kreiſen 
den beſten 
Erfolg 


3 äh n e Zu verkaufen 


künstliche, Golds und Pla⸗ 
tin⸗Kronen, Goldbrüden, 
orzellan⸗, Silber ⸗ und 
oldplomben, ſchmerzloſes 
Zahnziehen. Teilzahlung 


eine gut eingerichtete 


handweberel 


geftattet. teile, Jacquardmaſch., Dop⸗ 
Jühnärzlliches Kabinett] Velladen, Anhang uw. 
Tondowfſka Kilinſti⸗Straße 162. 


51 Gluwna 51. 


3 Klempner⸗ 
geſellen 
i 2 Lehrlinge können 
tr 


felle für 


ſofort melden: Panjfa- | meldung 


aße 60. 55 


Die erſte Vorſtellung zu 


©) 


im ganzen oder teilweiſe 


ſowie verſchiedene Reſerve⸗ 


E wird ein Lehr⸗ 
ling und ein Ges 
gewendete 
Hausſchuhe geſucht. Ans 
bei Breyer, 
Boryszaſtraße 13. 


Sonntag, den 11. Septembit 


Polen 


WarlHhan 111 m 10,5kW 10.15 weber 
von Pojen; 12 Zeitzeichen, Luftſchiffahrts, und u 
bericht, Preſſedienſt; 13.4515. 30 Für Landweg 
Kinderſtunde, 17.35 Nachmittagskonzert: 18.90 . 
denes) 18.55 Preſſedienſt; 19.10 Prof. Moscitth, Ha 
polniſche Frau im Unabhängigkeitskampfe des u i 
des“; 19.35 St. Michalfki: „Jugoflawiſche Kae 
20.30 Abendkonzert; 22 Bekanntmachungen, Ze 
Luftſchiffahrts⸗ und Wetterbericht, Preſſedienſt. del 

Bolen 280,4 m 1,5 KW 10.15 Uebertragutlit 
Hochmeſſe aus der Kathedrale: 12—12.55 Lande stunde 
liche Vorträge; 18.35 Verſchiedenes; 18.45 Kinder 
19.25— 20.10 Vorträge; 20.30 Abendkonzert. 40 

Krakau 422m 1,5kW 13.30 Konzert; ohn 
ſchiedenes; 19 Vortrag: 20 Sportbericht; 20.15 


Abend. 
Ausland 


Mü, 
Berlin 489, m RW. 9 Morgenfeier; 110 ante” 
tagskonzert; 17 Unterhaltungsmuſik: 20.30 Bunte N 
haltung, 22.90 Tanzmuſik. ; 
Breslau 315,8 m 10 kW 9.30 Mong ei 
11 Kath. Morgenfeier; 12 Der Schleſ. Gau⸗ BF der 
15 Märchen; 16.15 Schallplaitenkonzert; 18 Liebe 
20 Konzert. g ued 
Königsmufterhanfen 1250 m 18 kW 9~ Ve elt 
tragung von Berlin; 18 Schach: 19 „Frauen un ende 
19.30 „Die 1 8 Inſtinkte bei Tieren und 4 
Che und Familienleben“ 20.30 Meherirag aay one Det 
Bangenberg 400, m ookW 9 Morgen tan 
Wald: 11.15 Promenadenkonzert, 13.10 au 18.30 
14.30 Funkliteratur, 15 Schach; 17,30 Teenie 
Deutſche Sangeswoche; 19.30 Wagner: „Der 
Holländer“. anfeleti 
Stuttgart 379,7 m 7kW 11.30 Morg 
Konzert; 20 Bunter Abend, tea 
Frankfurt 428,6m iokw 20.30 Mörl 
21.30 Schubert⸗Stunde. iten 
Leipzig 365,8 m 9 kW 16.30 „Tagesze 
Liebe“; 20.15 Italieniſcher Opernabend. iit 
Hamburg 394,7 m 9kW 20 „Der Grell i 
Wien 517,2m LkW 11 Konzert; 16.1 mi 
tagskonzert; 18 Gonatenabend; 20 Ludwig Tho 
Lokalbahn“. 90 
Moskau, Komintern 1480 m 12kW 13. 
konzert; 18 Konzert. * 
Prag 348,9m 20kW 19 „Lohengrin“. 
om 449m SEW 21.10 „Manon“. 


pets 
Montag, den 12. Sept 


Polen 


Warſchau 12 Zeitzeichen, lee 1750 
und Preſſedienſt: 15 keiſchafte⸗ und Wetterbe 
Schulinspektor Hellmann: „Bericht über die Dr Belege 
für Unterricht und Erziehung zu Genf”, 17. 49.45 9 


machungen; 18 Tangmufit; 19 Preſſedienſt. 1 gf 
ſchiedenes; 19.35 Prof. Roquigny: Fr iif für er, 2 
gen 20 Sandwirtihaftsbericht; 20.30 Kamm tit 
Pest Luftſchiffahrts ⸗ und 10 
reſſedienſt. e, 
Polen 13 Landwirtſchafts ⸗ und Sandee iin, 
Sarfenturle; 19 Rerisiedencs;_ Wie 11155 a 
betes: für 7 17 10.85 Wirtſchafts berb? „ , 
ortrag; 20.30 Grieg ⸗Abend. 
Krakau 19 Veiſchiedenes; 19.10—19.55 ; 2 
20.05 Gportberiditg J. 


Ausland 


Berlin 16.30 Novellen; 17 Konzert 20.3 Bach 
Breslau 16.30 Konzert; 20.30 Dr. Peter 


te. en ul. 
en gauge wußte rh auſen 15.40 zogen de i 
Speilefolgen“; 16 „Das s ce gueretg 2 


46 17 9 
ſpräche . 5, 1 
Praltiſche Ratſchläge zur Herbſtbeſte 
tragung von Berlin. i 
1 20 20 Age en 
vier⸗Violinſonate I; ebertragu 2 
b Stuttgart 16.15 Konzert; 20 Gaſtſpiel 
M 


eader. 
München 12.30 Nordiſche Mufit. 
e 20 Orgelkonzert: 21 Rammermufk, 
Leipzig 21.15 WCapella Chor. 7 100 
rankfurt 21.30 Kammermufik 4440 Noch 
ien 11 Vormittagskonzert, 15 0 
konzert; 18 Jugendſtunde, 20.05 Alte u 
75 enk 21 10 Sinfoniekonzert 
om 21. : 
London 20.15 amlowa Ballett. 
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beiteroerbände an den Induſtriellenverband ein Schrei: 


| tig dd n ſtillſchweigend weiter gelten könne, wenn 
verbandes 


i bee gemacht wird, daß der Standpunkt der In⸗ 


de 


„ Rea 
S0 


dung de 
f derſelben Seuerweprwefens beitragen. Das Programm 


du erh 8 geſtellt, ihnen 
ie dude h . 


7 deſcloſſen in einer 
f Walter, 009 Ausbuk des Brotes ab heute früh auf⸗ 


‘tt denenarit rabiater Kaufmann. 


¥ n ; 
13 fa der Sieur ein. Der Ingenieur zeigte Seren Piette t 


u Tach Seleidigung. 


. aten zurückerhalten zu h 


. nits a Walde von Bilew, Gemeinde Pruſchkow, 


Die Industriellen gegen die Lohnforderun⸗ 
en der Plüſchweber. Wie berichtet, haben die 
N ee in dem die Induſtriellen aufgefordert wur⸗ 
By en Plüſchwebern eine Lohnerhöhung von 25 Praz. 
ben, Als Termin für die Antworterteilung 

1 er 10. September feſtgeſetzt. Geſtern traf die 
Se mit der Induſtriellen ein, in der ſie den Verbän⸗ 
Pi eilen, daß ſie zu dem ihnen überſandten Schrei⸗ 
Ste urmerlel Stellung zu nehmen hätten, da das 
175 en gegen die Abmachungen vom 28. Mai dieſes 
Bat verſtoße und beſonders gegen Punkt 4 derſelben 
i loste abgefaßt ſei, wonach der damals abge⸗ 
le ene Vertrag bis zum 30, Juni gültig ſei und nach 


e oder die andere Seite dieſen Vertrag kün⸗ 
ie Auf dieſes Schreiben hat der Vorſtand des Klaſſen⸗ 
band ei der Textilarbeiter an den Induſtriellenver⸗ 
N zweites Schreiben gerichtet, in dem darauf 
riellen in d > 
ry et Frage der Plüſchweber irtig fet, da 
ſaldſen gart Weber von der Allgemeinheit Ri 
mengen wurde, und zwar habe dies die damals zuſam⸗ 
gericht ufene Schätzungskommiſſion getan, die das Schieds⸗ 
endet habe, als der obengenannte Vertrag 
arbeiter net wurde. Der Klaſſenverband der Tertil- 
vom 6 , deshalb die Forderungen im Schreiben 
18. Gente M. aufrecht und ſtellt den Induſtriellen den 
vor. blember als einen zweiten Beantwortungstermin 
dustrie setts mit dem zweiten Schreiben an den 
Änfpektor ab. (50 ging ein gleiches an den Arbeits⸗ 
Die gu 

Ver Järbereien und Appreturen, die dem 
a te angehören, find zur Zeit faft vollauf beſchäf⸗ 
bete. 23 Firmen wird 6 Tage in der Woche ge⸗ 
e » wobei 4676 Arbeiter beſchäftigt find. Bei 


gearbeitet. 


e 
in de Jima, die 218 5 0 beſchäftigt, wird 5 Tage 


Woche 
ö Gel Perg der Arbeiter⸗ 

ern erfolgte die feierliche Eröffnung 
eminars der Arbeiteruniverſität, an der die Bere 


Arbeiterverbänd 4 a 
nahmen. (i) e und der ſtädtiſchen Behör 


Erh 

8 olungsta g . 

2 nis uratorium hen ben Gymnaſien. Das 
Woge rane) Stage eingeführt. An einem Tage der 


Shen Ernichtsſtunde des betreffenden Tages ſoll den 


Reeijeg, Geter’ der Feuerwehren des Lodger 


als Le nter dem Vorfitz des Staroſten Nzewifi 
derbandes des Sejmiks fand eine Sitzung des Bezirks⸗ 
die er Feuerwehren ſtatt. Beſprochen wurde 


n 
der Mes edeneit der angekündigten Wettbewerbtagung 
M. auf Ir es ganzen Lodger Kreiſes, die am 18. l. 


zem Terrain des 5. Zuges in der Emilien⸗ 
mugen loll. Der Sejmit veſtätigte folgende 


— nn: 1. Preis 250 Zloty, 2. — 200 3 

Berfigen Zloty. Auch die Allgemeine Gegenleitige 
gung mn eelellicaft fieht Prämien vor. An ber 
“Stoving teil en wohl über 50 Mannſchaften aus der 
auf 1000 ele en, deren Perſonenzahl fic) ungefähr 
teilnehmen läuft. 17 Züge werden an den Uebungen 
N ~ Die Tagung wird unzweifelhaft zur He⸗ 


loty, 


800 n Kürze bekanntgegeben. 
Biter in donne Brot. Die chriſtlichen und jüdischen 
Forderung 00) haben bekanntlich an den Magiſtrat die 
zu geſtatten, den Brotpreis 
0 er Termin zur Erteilung einer Antwort 
Borde green mittag feſtgeſetzt. Da der Magiſtrat 
t Hatta ng der Bäcker bis zum angeſetzten Termin 
NPE geben hatte, haben die christlichen und jüdi⸗ 
gemeinſamen Sitzung geſtern abend 


a 
S 


5 


Ein 
eg el von Henryk Pfeffer 
großen Standab es 


8 
ca 
2 


25 in Antwort nicht ſchuldig. Im feiner Wut 
f und hieb damit auf 


e 
atsanwaltſchaft wegen Wucher an, die ſich 
reits angenommen hat. Eine zweite Klage 
ngenteur (a) er N u. zw. wegen 
— Ueber Herrn Pfeffer gehen 
Patiten Gerüchte in der Sr ae ne 5 
a annt, wo Herr Pfeffer einem Wiener Kauf⸗ 
ſeffer 85 nach Lodz gekommen war, um von 5 
Hal ne oe e die Polizei auf den 
\ an 


‘Notete bes 


Roy u 
"8 ve 
a 


Ware” Kind erwürgt 


bemerkte der Förſter Joſef Slezi 
aref, der 
Dund einen Streifgang Mic daß der 


die noch friſche Spuren aufwies, 


zn 
eee 


Sodbses Dol de gelt ang 


Vor den Stadtratneuwahlen. 


Die Frauen ſtimmen nicht beſonders. 


Bekanntlich hat die ſtatiſtiſche Abteilung den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, in den Stimmenbezirken zwei Urnen auf⸗ 
zuſtellen, um Frauen und Männer beſonders abſtimmen 


zu laſſen. Das Hauptwahlkomitee hat ſich zu dieſem 
Es befürchtet aus 


Vorſchlag negativ ausgeſprochen. 
dieſem Grunde Komplikationen und eventuell Einſprüche 
gegen die Rechtsgültigkeit der Wahlen, da das Dekret 
keine zweifachen Abſtimmungen vorſieht. (b) 

Die Wahlliſten. 

Heute wird das erſte Exemplar der Wahlliſten 
fertiggeſtellt, worauf ſie von den Abteilungsleitern ge⸗ 
prüft und eventuell korrigiert werden. Morgen wird 
mit der Anfertigung der Kopien der Wahlliſten be⸗ 
gonnen. (b) 


Eine amtliche Bekanntmachung 


wird heute an den Mauern der Stadt ausgeklebt wer⸗ 


den. Das Hauptwahlkomitee wird den Plan der Wahl⸗ 
lokale bekannt geben. Außerdem wird ein farbiges 
Plakat veröffentlicht, in dem die Einwohnerſchaft auf⸗ 
gefordert werden wird, vollzählig an den Wahlen teil⸗ 
zunehmen. (b) 
Die Zuſammenſetzung der Wahllommilfionen. 
Geſtern hat das Wahlreferat die Liſte der Mit⸗ 
glieder der Wahlkommiſſionen nachgeprüft, um feſtzu⸗ 
ſtellen, ob nicht ein und dieſelbe Perſon für zwei oder 
mehr Bezirke vorgemerkt iſt. Am 15. September fin⸗ 
det eine Verſammlung aller Mitglieder der Wahlkom⸗ 
n REE EE ET YEE 
ſtehen blieb und mit den Pfoten die Erde aufzuwühlen 
begann. Nicht wenig erſtaunte der Fölſter, als plötz⸗ 
lich die Beinchen eines Kindes zum Vorſchein kamen. 
Er ließ den Hund nun nicht länger graben, ſon dern 
pfiff ihn ab und begab ſich ſofort zur Polizei, wo er 
den Vorfall meldete. Die Polizei nahm ſofort den 
Polizeihund Wisla mit ſich und dieſer ergriff, als er 
der Leiche anſichtig wurde, ſofort die richtige Spur und 
brachte die Beamten nach dem nächſten Dorfe Okupy 
Fabryczue. Hier angelangt, eilte der Hund durch das 
ganze Dorf, und blieb plötzlich vor einem Hauſe ſtehen. 
Als das Dienſtmädchen die Tür öffnete, ſprang ſie der 
Hund ſo heftig an, daß ſie in Ohnmacht fiel. Als ſich 
die Herrin des Hauſes, eine gewiſſe Genoveva Seidel, 
im Treppenflur zeigte, ſprang der Hund auch auf dieſe 
los und biß fie. Die Polizei hatte ſomit ſchon einen 
Fingerzeig erhalten, wo die Mörder des aufgefundenen 
Kindes zu ſuchen ſeien. Bei der vollſtän digen Aus⸗ 
grabung 755 Kin desleiche, fand man am Halſe des ſelben 
Spuren, daß das Kind erwürgt worden ſei. Im 
Walde, der etwas feuchten Boden aufweiſt, konnte man 
bei genauerer Unterſuchung auch die Fußſpuren finden. 
Zwei Frauen mußten hier vor kurzer Zeit geſchritten 
ſein. Die Spuren ergaben, daß man es in Wirklichkeit 
mit den beiden vom Hunde „Wisla“ angebellten Frauen 
zu tun habe. Beide Frauen wurden verhaftet und in 
das Unterſuchungsgefängnis gebracht, wo ſie angaben, 
das Kind, das der Seidel gehörte, am Vorabend er⸗ 
würgt und nach dem Walde gebracht zu haben, um es 
dort an einer geeigneten Stelle zu vergraben. Durch 
irgendeine Störung ſahen fie ſich jedoch veranlaßt, dies 
ſo ſchnell wie möglich zu tun, da ſie befürchteten, vor⸗ 
zeitig entdeckt zu werden. (R) N 
Durch eigene Unvorſichtigkeit verunglückt. 
In der Annaſtraße 19 reinigte eine gewiſſe Sobczak 
Wildlederhandſchuhe mit Benzin. Als fie die Arbeit 


faſt vollendet hatte, ging ſie mit der Flaſche zum Ofen 


und wollte die gereinigten Handſchuhe dort aufhängen, 


wo jedoch die Handſchuhe Feuer fingen. Im Augenblick ſtand 


das Mädchen in Flammen. Beide Hände, die ſtark 
mit Benzin begoſſen waren, brannten. Die in der 
Wohnung anweſenden Eltern wußten ſich nicht anders 
zu helfen, als daß fie Waſſer auf die Anglückliche 
goſſen, wodurch ſie das Feuer nur noch mehr entfachten. 
Der herbeigerufene Rettungswagen erſchien erſt nach 
einer reichlichen Stunde und nahm die Unglückliche 
mit ſich. (R) 

Ein neues Opfer elterlicher Unvorſichtig⸗ 
keit. In der Alexandrowfkaſtraße 16 ſtürzte die zwei⸗ 
jährige Genoveva Kaſchube aus einem Fenſter der im 
zweiten Stockwerk gelegenen Wohnung auf den Hof 
hinab und zog ſich ſchwere Verletzungen zu. Ein her⸗ 
beigerufener Wagen der Rettungsbereitſchaft brachte das 
Kind nach dem Anne Marienſpital, wo es in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande darniederliegt. 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
M. Lipiec, Petrikauer 193, E. Müller, Peirikauer 46, 
W. Groszkowſki, Konſtantynowſka 15, K. Gärtner, Ce 
gielniana 64, H. Niewiarowſki, Alexandrowſka 37, S. 
Jankelewicz, Stary Rynek 9. (R 


— 


Zur Beſtätigung der Gemeindewahlen 
in Choiny. | 

Wie bereits kurz berichtet, hat auch die Wojewod⸗ 

ſchaft den Proteſt der P. P. S. und D. S. A. P. gegen 

die Gemeindewahlen in Chojny abgelehnt und die 

Wahlen ſomit endgültig beſtätigt. Die Antwort der 

Wojewodſchaft auf den Proteſt der genannten Organi⸗ 


fationen muß aber als vollſtändig ungenügend ange⸗ 


ſehen werden. Zunächſt der erſte Beſchwerdepunkt, daß 


miſſionen ſtatt, die hierbei ihre Ernennungen, Inſtruk⸗ 

tionen ſowie das Arbeitsmaterial erhalten werden. Am 

16. September nehmen die Kommiſſionen ihre Tätig⸗ 

keit bei der Auslegung der Liſten auf. (b 
Die Kommnuniſten. 

Nach dem Verſuch der Bildung eines ſozialiſtiſchen 
Wahlblocks trafen die Oppoſition der Berufsverbände, 
die Unabhängigen Sozialiſten und die P. P. S.⸗Linke 
ein Abkommen, eine gemeinſame Wahlaktion zu unter⸗ 
nehmen. Es wurde ſogar ſchon eine Kandidatenliſte 
angefertigt. Gegenwärtig haben die Kommuniſten das 
Abkommen jedoch annulliert, ſo daß die Unabhängigen 
und die P. P. S.⸗Linke wahrſcheinlich geſondert gehen 
werden. Die proletariſche Zerſplitterung ſoll alſo noch 
größer werden. Richtig allein iſt der Standpunkt der 
D. S. A. P., die die Arbeiterſchaft aufgefordert, für die 

roßen ſozialiſtiſchen Parteien zu ſtimmen, damit der 
roteſt gegen jede Unterdrückung ſtark und nachhaltig 
ſein wird. (b) 

Die polniſchen Handelsangeſtellten, 
Petrikauer Straße 108, haben, wie nicht anders zu er⸗ 
warten war, mit der N. P. R.⸗Linken eine Wahlkombi⸗ 
nation getroffen. (b) 


Die Wahlaktion der D. S. A. P. 
Heute findet eine Mitgliederverſammlung der 
D. S. A. P. ſtatt, auf der die Kandidatenliſte endgültig 
aufgeſtellt werden ſoll. Im Zuſammenhang mit der Aus⸗ 
legung der Wahlliſten, veranſtaltet die Partei in der 
kommenden Woche eine öffentliche Wahlverſammlung. 


Am Scheinwerfer. 


Der Bürobeamte an ſeinen Freund. 
Zur Wahlvereinigung der jog. Unparteiiſchen. 
Die hieſige bürgerlich⸗deutſche Partei. 
Hat wieder was neues erſonnen 
Es iſt das reinſte Kolumbusei, 
Was ſie zuſammengeſponnen. 
Es geht um die Sitze im Stadtparlament, 
Die gern ſie möchten beſetzen, ; 
Drum alles was ſchlief, jetzt kopflos rennt, 
Und ſucht gegen uns zu hetzen. 
Eine „Wahlvereinigung“ wurde erfunden, 
Deutſch⸗unparteiiſch wird fie genannt, 
Und an der Spitze ſtehen drei Kunden, 
Die ſchon zur Genüge wurden erkannt. 
Das Deutſchtum, die Deutſchen, woll'n jie beglücken, 
Doch nur, wenn Mandate zu haben ſind, 
Dann ſchlagen ſie Töne an, zum entzücken, 
(Auf dieſen Leim geht nicht mal ein Kind.) 
Nachdem ſie geſchlafen die ganzen Jahre, 
Wollen fie plötzlich die Retter fein, 
Preiſen ſich an wie alte Ware, 
Doch iſt das alles nur Trug und Schein. 
Wär's nicht ſo traurig, es wäre zum lachen, 
Wie ſie ſich bemühen die Guten zu machen, 
Denn einzig allein, um ihr Schäfchen zu ſcheeren, 
Die bürgerlich⸗deutſchen Mandate begehren. 
Ein Büroarbeiter. 


Der Pfaffenſegen darf nicht fehlen. 

Als nach den Wahlen in der Gemeinde Chojny 
die deutſche und polniſche Arbeiterſchaft gegen die un⸗ 
rechtmäßig durchgeführten Wahlen Proteſt eingelegt 
hatte, ſind ſie gelaufen, die Speichellecker vom gegne⸗ 
riſchen Lager, nach den Behörden, die in der Frage des 
Proteſtes zu entſcheiden hatten, um dieſe zu ihren 
Gunſten zu beeinfluſſen. Und es fruchtete. Das Dutzend 
Nationaliſten wurden als Gemeinderäte beſtätigt, trotz⸗ 
dem ſie bei den Wahlen in der Minderheit ge⸗ 
blieben ſind. 

Und wer ein ſchlechtes Gewiſſen hat, der geht nach 
der Kirche, um zu beichten. So tat es auch dieſes 
Dutzend nationaliſtiſcher Gemeinderäte. Am Freitag 
früh um 5 Uhr, ehe der Hahn zum dritten mal gefräht 
hatte, gingen fie alle nach der Chojner Kirche. Sie 
dankten für den guten Ausgang ihrer dunklen Arbeit 
und ließen vom Pfaffen ihre neu zu beginnende Arbeit 
ſegnen. Manch einer von dieſem Dutzend mag wohl 
auch die an den Wänden dieſer Kirche gemalten Bil⸗ 
der betrachtet haben. Ob ſein Blick auch auf die dort 
aufgezeichnete Hölle gefallen ſein mag? Wehe, Bürſch⸗ 
lein, wenn du da hineinkommſt! 

Erſt, nachdem der Pfaffe ſeinen Zimt dazugegeben 
hatte, trat das geſegnete Dutzend am Abend zur erſten 
Gemeinderatsſitzung zuſammen. 


die Bekanntmachung vor der Gemeindekanzlei nicht in 
dem geſetzmäßig feſtgeſetzten Termin ausgehängt wurde. 
Während die erſte Inſtanz, die Staroſtei, dieſen Vor⸗ 
wurf unter Berufung auf zwei Kandidaten von der 
gegneriſchen Liſte zurückwies, hat die Wojewodſchaft dieſe 
zwei Leute fallen gelaſſen und ſich auf die amtliche Be⸗ 
ſtätigung des Wojt, daß die Bekanntmachung rechtzeitig 
ausgehängt wurde, berufen. Daß der Wojt, als der 
verantwortliche Mann in der Gemeinde, ausſagen wird, 
daß während ſeiner Tätigkeit alles vorſchriftsmäßig er⸗ 
ledigt wurde, iſt doch ſelbſtverſtändlich. Wenn gegen 
jemand eine Anklage erhoben wird, kann man doch den 
Angeklagten nicht als Zeugen aufrufen! Hunderte von 
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Achtung, 


LodDb zer Dole zeln zg 


Wähler! 


Die Wählerliſten werden am 16. September, alſo am Freitag, ausgelegt. 
Es ijt Pflicht eines jeden, nachzuprüfen, ob ſein Name in der Mählerliſte ent: 
halten ijt, da er ſonſt des Stimmrechts verluſtig gehen kann. 


Das Wahlbomitee der D. S. A. P. 
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und begingen ein abſcheuliches Verbrechen, inden h 
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Montag 6—7, Mittwoch 6—7 
und Freitag 6—7 Uhr: Ben. 
G. Ewald — in Partei- 
und Kranbenkaſſenangele⸗ 
genbeiten, 


die deulſch und polniſch korreſpondiert, Maſchine 
chreibt und in der Buchführung firm iſt, wird 
eſucht. Offerten ſind zu richten unter BEGE 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 53 


ilitärs 31.1.50, für Erwachſene Zl. 2.—, Sitzplätze 
4 pera Zl. 25 bis Zl. 6.—. et 41 AR 
Billettverkauf bis 1 Uhr nachm. im einslokale, 

5 ; 1 7, Tel. 27.25. 64 


haben in ie „Zodzer 
Volkszeitung“ ſtets 
guten Erfolg! 


